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D er Jahreswechsel steht kurz bevor und in dieser Verbindung stellt sich auch bald die Frage, was 
wir uns und anderen für das kommende Jahr wünschen. 

Rückblickend hat jedes einzelne Jahr seine Besonderheiten, die sich uns einprägen und historisch mit 
diesem Jahr in Verbindung bleiben werden.

Für das Jahr 2016 dürfte bei vielen Menschen in Erinnerung bleiben, dass der Terror und seine men-
schenverachtende Ideologie, vor denen die Menschen aus den Krisengebieten zu uns nach Europa 
und Deutschland fliehen, mittlerweile leider auch in Deutschland ihre Wirkung entfalten. Bereits Ende 
2015 musste das Fußballländerspiel Deutschland – Niederlande in Hannover wegen einer Terror-
warnung abgesagt werden. Der Jahreswechsel 2015/2016 wurde in München durch eine Terrorwar-
nung am Hauptbahnhof überschattet, am 26. Februar 2016 wurde ein Kollege der Bundespolizei am 
Hauptbahnhof Hannover von der damals 15-jährigen Safia S. unvermittelt und lebensbedrohlich nie-
dergestochen, im Juli 2016 folgten der Axt-Angriff auf Passagiere eines Regionalzugs bei Würzburg 
und kurz darauf der Sprengstoffanschlag in Ansbach. Anfang Oktober wurde in der Wohnung eines 
islamistischen Terrorverdächtigen in Chemnitz Sprengstoff gefunden, ein bevorstehender Anschlag 
konnte damit vermutlich verhindert werden. Festgenommen wurde der Terrorverdächtige durch die 
Aufmerksamkeit von Flüchtlingen aus Syrien, die das Fahndungsbild in sozialen Netzwerken sahen. Der 
gesellschaftliche Diskurs hat sich 2016 gewandelt, Rechtspopulismus im Allgemeinen sowie Hasskom-
mentare gegenüber Flüchtlingen und Andersdenkenden in den sozialen Netzwerken treten vermehrt 
auf. Diese Ereignisse und Entwicklungen geben mir sehr zu denken. Gehen doch hiermit abermals 
erhebliche Auswirkungen auf die polizeiliche Aufgabenwahrnehmung einher.

Die Gefährlichkeit geistiger Brandstiftung offenbarte sich auch im Oktober 2016, dieses Mal durch 
einen Anhänger der sogenannten „Reichsbürger“ in Georgensmünd/Bayern. Ein SEK-Beamter wurde 
im Dienst durch Schüsse getötet, drei weitere Kollegen wurden in dem Einsatz verletzt. Der Nähr-
boden für solche Taten wird zu großen Teilen durch die Ablehnung unserer staatlichen Strukturen, 
der demokratischen Gesellschaft und unserer Werte bereitet. Daher darf für dieses Gedankengut in 
unserer Gesellschaft kein Platz sein, der Zusammenhalt der demokratischen Gesellschaft und die 
klare Distanzierung von extremen Tendenzen sind daher unentbehrlich. Dabei sind wir alle gefordert, 
im Beruf wie auch im Privaten.

In der heutigen Zeit ist es für die Polizei unumgänglich, auch dort ansprechbar zu sein, wo heutzutage 
ein Großteil der Informationen und Nachrichten veröffentlicht und geteilt werden sowie stetige Mei-
nungsbildungsprozesse stattfinden: den sozialen Netzwerken. Die Polizei Niedersachsen hat durch die 
Landesarbeitsgruppe Neue Medien eine Fachstrategie entwickelt, auf deren Grundlage bereits erste 
Maßnahmen zum Ausbau der polizeilichen Aktivitäten im Zusammenhang mit den Neuen Medien 
umgesetzt wurden. Mit der Nutzung von Twitter zur polizeilichen Aufgabenunterstützung kann die 
Polizei die Bürgerinnen und Bürger regional direkt ansprechen und eine unmittelbare Wirkung er-
zielen. Wichtig ist, dass wir als Polizei Niedersachsen eine Stimme im Netz haben. Ich bin mir sicher, 
dass wir damit auch einen weiteren, wertvollen Baustein leisten, die Rolle einer Bürgerpolizei trans-
parent darzustellen sowie die demokratischen Werte unserer Gesellschaft zu stärken!

Ich wünsche Ihnen sowie Ihren Familien und Freunden eine besinnliche Vorweihnachtszeit und für das 
Jahr 2017 das Allerbeste.

Herzliche Grüße Ihr

Knut Lindenau
Landespolizeidirektor

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter!
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I nhaltlich wurden eine Vielzahl von 
Themen, insbesondere aus den Be-

reichen Einsatz, Kriminalitätsbekämp-
fung, Führungsfragen und Verkehrssicher-
heitsarbeit, besprochen.

So erhielten die Mitglieder des Unter-
ausschusses der „Ständigen Konferenz der 
Innenminister und -senatoren der Länder“ 
(IMK) unter anderem einen Überblick 
zum Stand der Einsatzvorbereitungen 
zweier bevorstehender Großveranstaltun-
gen in Hamburg, durch den dortigen Ein-
satzleiter Hartmut Dudde. Dies sind der 

oSZE-Gipfel Ende dieses Jahres sowie 
das Treffen der Staats- und regierungs-
chefs der 20 wichtigsten Indusrtie- und 
Schwellenänder (G20-Gipfel), die sich 
Mitte 2017 in der Hansestadt treffen wer-
den.

Daneben berichteten referenten zu den 
Einsatzvorbereitungen anlässlich des 
reformationsjubiläums 2017 in Sachsen-
Anhalt, zum Forschungsprojekt SCAr-
SoME (relevanz sozialer Medien bei 
Einsatzlagen der Schwerkriminalität) so-
wie zur Beteiligung des UA FEK im DIN-

Normausschuss zu Wach- und Sicherheits-
dienstleistungen.

optimierung der Standardleistungen 
von Spezialeinheiten auf gutem Weg. Ein 
wesentlicher Schwerpunkt der Erörterun-
gen war die weitere Befassung hinsichtlich 
der Bedürfnisse der Spezialeinheiten. Es 
wurde vereinbart, dass die Kommission 
„Einsatz- und Ermittlungsunterstützung“ 
(KEEU) der AG Kripo weiterhin als An-
sprechstelle für die Belange der Verhand-
lungsgruppen, der Beratergruppen, der 
Mobilen Einsatzkommandos sowie der 

63. UA FEK-Sitzung

Lüneburg: Letzte Sitzung unter 
niedersächsischem Vorsitz

Am 6. und 7. September fand die letzte reguläre Sitzung des Unterausschusses „Führung, Einsatz, Kriminali-
tätsbekämpfung“ (UA FEK) für dieses Jahr – und damit unter dem Vorsitz von Landespolizeidirektor Knut 
Lindenau – statt. Für Niedersachsen nahm Axel Brockmann, Referatsleiter 23 im Innenministerium, an der 
Sitzung teil. Sie fand in der historischen Kulisse des Hotels Bergström am Stintmarkt in Lüneburg statt.
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operativtechnik/ Elektronischen Aufklä-
rung dient. Darüber hinaus setzt sich die 
AG „Einsatzangelegenheiten“ (Einsatz) 
für die Belange der Spezialeinsatzkom-
mandos der Länder sowie für die GSG 9 
der Bundespolizei ein.

Die Mitglieder des UA FEK unterstri-
chen, dass die Länder und der Bund her-
ausragende Einsatzlagen nur durch das 
effektive Zusammenwirken ihrer Einsatz-
kräfte erfolgreich bewältigen können.

Sie stellten zudem fest, dass bei der 
optimierung von Standardleistungen der 
Spezialeinheiten in den vergangenen 
Jahren und gerade in den letzten Monaten 
erhebliche Fortschritte erzielt wurden. 
Dies wurde auch bei der bundesweiten 
Übung der Spezialeinheiten zum Thema 
„Kommunikation“ Ende September in 
rheinland-pfalz deutlich.

Niedersachsen richtet Stelle zur Koor-
dination im Bereich „Soziale Medien“ ein. 
Einen weiteren wesentlichen Schwerpunkt 
bildete die Thematik „Soziale Medien“. 
Bereits im rahmen der Sondersitzung am 
13. Juni dieses Jahres in Berlin wurde die 
neuerliche Dynamik bei der Nutzung so-
zialer Netzwerke deutlich. Auf Basis einer 
Bund-Länder-Umfrage wurde klar, dass 
die Länder sowie der Bund den Mehrwert 
gegenwärtig insbesondere im Bereich der 
Einsatzbewältigung, der Nachwuchsge-
winnung, der Öffentlichkeitsfahndung und 
der Imagepflege sehen. In diesem Zusam-
menhang wurde die jährliche Experten-
tagung der Ansprechpartnerinnen und 
Ansprechpartner begrüßt, die erneut im 
November – dieses Mal – in Stuttgart 
stattfand.

Es wurden unter anderem Beschlüsse 
zum Wissensmanagement sowie zur Ein-
satz- und Krisenkommunikation gefasst. 

Der UA FEK hielt es zudem für erfor-
derlich, eine Stelle zur Koordination des 
Austausches zwischen Vertreterinnen und 
Vertretern der Länder und des Bundes zu 
verankern. Diese Stelle wird zunächst 
Niedersachsen im referat 21 des Innen-
ministeriums für die Länder und den Bund 
übernehmen und dabei eng mit der Deut-
schen Hochschule polizei zusammen-
arbeiten.

Thorsten Massinger

L andespolizeidirektor Knut Linde-
nau ist für die Jahre 2015 und 2016 

Vorsitzender des Unterausschusses 
Führung, Einsatz, Kriminalitätsbekämp-
fung (UA FEK) auf bundesweiter Gre-
mienebene. Diese Aufgabe neigt sich 
ihrem Ende zu. 2017 und 2018 wird der 
Inspekteur der bayerischen polizei (Idp) 
Thomas Hampel den Vorsitz überneh-
men. „propoLIZEI“ hat Knut Lindenau 
zu seiner Aufgabe als Vorsitzender des 
UA FEK befragt. Das Gespräch führte 
Julia Semper.

?  Herr Lindenau, Sie sind seit 
nunmehr knapp zwei 
Jahren Vorsitzender des 
UA FEK. Was waren die 
aus Ihrer Sicht prä-
gendsten Eindrücke?

Lindenau: Ich hatte 
nach der Übergabe durch 
meinen Vorgänger, pVp 
reinhard Fallak aus Ham-
burg, zugegebenermaßen 
die Hoffnung, langsam in 
meine Funktion hinein-
wachsen zu können. Durch die schockie-
renden Ereignisse in paris mit dem An-
schlag auf die redaktionsräume von 
Charlie Hebdo im Januar 2015 wurden 
insbesondere der UA FEK, aber auch die 
AG Kripo, jedoch sehr schnell gefordert.

Leider stand dieses Ereignis am Be-
ginn einer Kette zahlreicher weiterer 
Anschläge im benachbarten Ausland, 
aber auch bei uns. Die jeweils anschlie-
ßend sehr kurzfristig angesetzten Tele-
fonschaltkonferenzen machten wieder-
um eines deutlich: Die polizeien der 
Länder und des Bundes handeln zügig 
und abgestimmt.

Wenn Sie mich nach den prägendsten 
Eindrücken fragen, steht in diesem Zu-
sammenhang an erster Stelle sicherlich 
die Absage des Fußball-Länderspiels im 

November letzten Jahres in Hannover. 
Dieses Ereignis war in meiner Funktion 
als Landespolizeidirektor wie auch als 
Vorsitzenden des UA FEK gleicherma-
ßen herausfordernd.

?  An welcher Stelle sehen Sie Verbes-
serungsmöglichkeiten in der Gremien-
befassung?

Lindenau: Ich denke, dass der UA 
FEK, wie auch die anderen Gremien des 
AK II, in den letzten Jahren zunehmend 
schnell und sehr konsensorientiert nach 
Lösungen sucht. Die sehr aussagekräfti-
gen Ergebnisse der Arbeitsgruppen zu 

den Konsequenzen aus 
den aktuellen terroristi-
schen Ereignissen für die 
Einsatz- und Streifen-
dienste oder aber die Spe-
zialeinheiten haben dies 
gezeigt. Dennoch muss 
man natürlich schauen, 
sich nicht in Detailfragen 
zu verlieren. Da war ich 
als Vorsitzender ab und an 
gefordert, Bedenken zu 

bündeln und einen Konsens herbeizu-
führen.

?  Was läuft Ihrer Ansicht nach gut?
Lindenau: Da gibt es eine ganze rei-

he von punkten, die ich aufzählen könn-
te. Nur so viel: Die Zusammenarbeit mit 
dem präsidenten des BKA, Holger 
Münch, der zugleich auch Vorsitzender 
der AG Kripo ist, war stets vertrauensvoll 
und von pragmatischen Ansätzen ge-
prägt. Der sehr unkomplizierte und 
freundschaftliche Umgang mit meinen 
Mitstreitern in anderen Ländern und dem 
Bund war ebenfalls sehr gewinnbrin-
gend.

?  Was waren Ihre inhaltlichen Schwer-
punkte in den zurückliegenden Monaten?

Lindenau: Zum einen freut es mich, 

Im Gespräch

LPD Knut Lindenau
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dass wir sehr viele positive Dinge für die 
polizeien der Länder und des Bundes 
bewegen konnten. Wir haben die Gre-
mienanbindung der Spezialeinheiten und 
die optimierung der Standardleistungen 
dieser Kräfte auf den Weg gebracht. 
Damit einher geht auch das ehrgeizige 
projekt, schnellstmöglich ein bundes-
weites Einsatz- Kommunikations- und 
Unterstützungssystem (EKUS) für diese 
Einheiten sowie perspektivisch für die 
Bereitschaftspolizeien einzuführen.

Wir haben Konzepte zur Erstinterven-
tion bei terroristischen Anschlägen ini-
tiiert. Wir haben uns den Herausforde-
rungen der Flüchtlingssituation für die 
polizei mit einer eigens eingerichteten 
projektgruppe „Zuwanderung“ gestellt. 
Und wir beschäftigen uns fortlaufend mit 
dem Thema „Soziale Medien“, das in der 
Gesellschaft weiterhin eine große rolle 
spielt.

Zum anderen freut es mich, dass es uns 
gelungen ist, mit den beiden neu einge-
richteten Arbeitsgemeinschaften Einsatz-
angelegenheiten (AG Einsatz) und Füh-
rungs- und Einsatzmittel (AG FEM) die 
Arbeit des UA FEK noch strukturierter 
und letztlich erfolgreicher zu gestalten.

?  Wie haben Sie persönlich die Zeit als 
Vorsitzender des UA FEK empfunden?

Lindenau: Ich möchte mich an dieser 
Stelle zunächst bei den Kolleginnen und 
Kollegen meiner Geschäftsstelle bedan-
ken. Die Zusammenarbeit war stets 
hervorragend und sehr kollegial. Insge-
samt war es eine anstrengende und her-
ausfordernde, aber auch sehr interessan-
te Zeit. Ich habe viele Menschen 
kennengelernt und hatte durch meine 
Funktion auch Einblicke, die mir an-
sonsten vielleicht verborgen geblieben 
wären.

Als Beispiel möchte ich meinen Be-
such beim ersten „United Nations Chief 
of police Summit“ (UN CopS) in New 
York anführen. Insgesamt habe ich die 
zwei Jahre in positiver Erinnerung, bin 
aber hinsichtlich der zusätzlichen Be-
lastung auch froh, am 15. Dezember in 
München den Vorsitz an Idp Thomas 
Hampel aus Bayern abgeben zu können.

D ie technisch unterstützte Kommu-
nikation in der polizei hat in den 

letzten Jahrzehnten eine rasante Ent-
wicklung durchgemacht.

Vor etwas mehr als einem Dienstleben 
bekam der Streifenpolizist noch 20 pfen-
nig mit auf den Weg, um im Fall der 
Fälle die Wache oder die Leitstelle von 
einer öffentlichen Telefonzelle aus an-
rufen zu können.

Notrufsäulen 
gab es nur weni-
ge und tragbare 
Funkgeräte wa-
ren schwer und 
hatten keine nen-
n e n s w e r t e 
reichweite. Um 
bei Gefahr auf 
sich aufmerksam 
z u  m a c h e n , 
musste – wenn 
keine Telefon-
zelle in der Nähe 
war – auf die 
Trillerpfeife zu-
rückgegriffen 
werden.

Doch schon 
wenig später war 
die polizei im 
Streifendienst mit analogen Funkgeräten 
ausgestattet, die eine Verständigung 
untereinander und mit den Leitstellen 
ermöglichten. Wir waren also schon „on-
line“, als privatpersonen, wenn sie sich 
im Auto ein Funktelefon einbauen lassen 
wollten, noch aufpassen mussten, dass 
sie damit nicht das zulässige Gesamt-
gewicht ihres Fahrzeugs überschritten.

Diese Form der technisch unterstützten 
Kommunikation gab den Einsatzkräften 

vor allem eines: Sicherheit! Denn man 
hörte im Funk vertraute Stimmen und 
konnte sich darauf verlassen Hilfe zu 
bekommen, wenn es notwendig wurde. 
Voraussetzung war, dass das Funkgerät 
auch funktionierte.

So empfand ich es einmal als ein äu-
ßerst beängstigendes Erlebnis, als uns 
bei einem gewalttätigen Einsatz auf 

einem Schützen-
fest des Nachts 
die Antenne vom 
Streifenwagen 
geschraubt und 
entwendet wur-
de. ohne Anten-
ne kein Funk und 
ohne Funk keine 
Unterstützung.

U n d  w e n n 
heute die rasante 
Entwicklung der 
technisch ge-
stützten Kom-
m u n i k a t i o n 
unsere Arbeit er-
le ich te r t  und 
unsere Möglich-
keiten erweitert, 
so bleibt doch 
für mich der As-

pekt der Verbesserung der Sicherheit im 
polizeilichen Einsatz zentral wichtig. 
Stabile Verbindungen, ein möglichst 
hoher Schutz vor Störung und Miss-
brauch und ein schneller Zugang zu In-
formationen die mich schützen – das ist 
auch der Sinn von technischem Fort-
schritt. Und dieser Fortschritt vermittelt 
Sicherheit – und ist ein sehr wichtiges 
Gefühl.

Dr. Dirk Götting

tItEl
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D ie polizei Niedersachsen hat am 1. 
September 2016 ihre Aktivitäten 

zur Nutzung Neuer Medien für die Unter-
stützung polizeilicher Aufgaben deutlich 
ausgeweitet. Seitdem ist per Erlass des 
Landespolizeipräsidiums die Nutzung 
von Twitter als Kommunikationsplattform 
für die polizei Niedersachsen umfassend 
und mit vielen optionen geregelt. 

Hintergründe. Die polizei Niedersach-
sen hat vor dem Hintergrund der zuneh-
mend hohen Bedeutung sozialer Medien 
in der Gesellschaft durch eine gleichna-
mige Landesarbeitsgruppe eine „Fach-
strategie Neue Medien“ entwickelt, die 
auf der Strategie 2020 basiert.

Im rahmen der Umsetzung der Emp-
fehlungen der Landesarbeitsgruppe sowie 
der Fachstrategie werden zahlreiche Maß-
nahmen ergriffen, mit denen sich die 
polizei Niedersachsen - unter deutli-
cher Erweiterung der präsenz der 
polizei Niedersachsen in den Neuen 
Medien und der dortigen Kommuni-
kationsmöglichkeiten mit den Bürge-
rinnen und Bürgern – zukunftsfähig 
ausrichtet. Eine solche (beabsichtigte) 
Entwicklung ist grundsätzlich ganz im 
Interesse einer auf Kommunikation und 
Dialog ausgerichteten bürgerorientierten 
polizei.

Wozu twittern? Mit Twitter können 
polizeiliche Informationen direkt, gezielt 
und in Echtzeit an die Bevölkerung wei-
tergegeben werden. Neben alltäglichen 
Informationen zur polizeiarbeit ist Twitter 
insbesondere als „Einsatztool“ zur Unter-
stützung der einsatzbegleitenden presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit bei Sofort- und 
Zeitlagen geeignet. Dort veröffentlichte 
Informationen erreichen häufig innerhalb 
kürzester Zeit einen sehr hohen Verbrei-
tungsgrad, was gerade in dynamischen 
Einsatzlagen zur Erlangung der Deu-
tungshoheit über Informationen beitragen 
und zur Unterstüzung der polizeilichen 

Krisenkommunikation einen wertvollen 
Beitrag leisten kann.

Wer twittert in der polizei Niedersach-
sen? Die „Nutzungsphilosophie“ der 
polizei Niedersachsen lässt in einem be-
schriebenen und festgelegten rahmen 
bewusst Handlungsspielräume für die 
polizeibehörden und polizeidienststellen. 
Denn nur so lassen sich regionale Unter-
schiede in dem Flächenland Niedersach-
sen berücksichtigen. Dabei ist das einzige 
„Muss“ die Einrichtung und der Betrieb 
eines Twitter-Accounts im Zuständig-
keitsbereich einer polizeidirektion. Da-
durch sollen alle polizeidirektionen auf 
Twitter „sprechfähig“ sein.

Die regionalen Bedürfnisse können 
durch weitere polizeiliche Twitter-Ac-
counts bis einschließlich der organisato-

rischen Ebene von polizeikommissariaten 
abgedeckt werden – nach einem dezent-
ralen Verantwortungsprinzip sowie nach 
Bedarf!

Neben dem bereits seit dem 1. Dezem-
ber 2015 durch das LKA NI betriebenen 
Twitter Account „polizei NI Fahndung“ 
(https://twitter.com/polizeini_fa) füllen 
seit Anfang September 2016 schon sehr 
viele neue Twitter-Accounts die Land-
karte Niedersachsens. Wichtig ist hierbei 
immer der wechselseitige Bezug der 
polizei zu ihrer region, daher werden die 
Namen der Twitter-Accounts an regiona-
le Gegebenheiten angepasst. „polizei 
Emsland“ (https://twitter.com/Polizei_
EL), „polizei Grafschaft“ (https://twitter.
com/Pol_Grafschaft) oder aber „polizei 
Braunschweig“ (https://twitter.com/Poli-
zei_BS) sind hierbei nur einige Beispiele 

für die überaus positive Ausgestaltung der 
Nutzung dieses für die polizei Nieder-
sachsen neuen Mediums.

Community policing auf Twitter. Eine 
weitere große Errungenschaft ist die 
Öffnung der polizei Niedersachsen für 
„virtuelle Cops“. Erstmalig in der Ge-
schichte der polizeien in Deutschland 
erhalten polizeibeamtinnen und polizei-
beamte zur Unterstützung ihrer originären 
Aufgaben die Möglichkeit, erkennbar als 
polizistin beziehungsweise polizist in der 
virtuellen Welt präsent zu sein. Von ihrer 
organisatorischen rolle können beispiels-
weise (Jugend-) Kontaktbeamtinnen und 
-beamte, Leiterinnen oder Leiter von 
polizeistationen dafür geeignet sein.

Mittels dieser personifizierten Twitter-
Accounts können in dieser Form bisher 
nicht vorhandene Möglichkeiten eines 

direkt-virtuellen Kontaktes zwischen 
polizeibeamtinnen und polizeibeam-
ten mit den Bürgerinnen und Bürgern 
geschaffen und aufrechterhalten wer-
den. Diese Gestaltung von Communi-
ty policing wird die polizei Nieder-
sachsen im Internet zukünftig vermehrt 

personifiziert ansprechbar machen und 
damit neben den direkten persönlichen 
Dialogen vor ort auch den (virtuellen) 
Bürgerdialog fördern.

Mit gutem Beispiel geht in diesem Zu-
sammenhang polizeidirektor Johannes 
Lind, Leiter der polizeiinspektion Leer / 
Emden, voran. Lind ist aktiver Twitter-
Nutzer und seit dem 6. oktober 2016 
Deutschlands erster digitaler „Communi-
ty“-polizist (siehe Interview auf Seite X).

Die polizei Niedersachsen ist dadurch 
auch in der digitalen Welt zunehmend 
persönlich ansprechbar und kann auf 
diesem Weg polizeiliche Themen platzie-
ren. In England und den Niederlanden war 
dies übrigens schon im Jahr 2013 gelebte 
realität und gehört zum dortigen Ver-
ständnis einer Bürgerpolizei.

Christian Cernak

Weichenstellung

Niedersachsens Polizei twittert

https://twitter.com/Polizei_BS
https://twitter.com/Polizei_BS
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F olgen Sie Johannes Lind auf Twit-
ter: https://twitter.com/Polizei_

LER_JL)

?  Wie kam es zu Ihrem persönlichen 
Entschluss, Twitter als Deutschlands 
erster digitaler Community Polizist 
zu nutzen?

Lind: Die Entscheidung für einen 
personellen Twitter-Account ist bei 
mir schrittweise gereift. Nachdem fest 
stand, dass wir als polizeiinspektion 
diesen Kommunikationskanal nutzen 
werden, habe ich mich zunächst privat 
intensiv mit dem Medium auseinan-
dergesetzt. Dabei wurde mir schnell 
klar, welche Chancen es birgt, Twitter 
für die Interessen der polizeiinspek-
tion einzusetzen. Im Vordergrund 
steht für mich die direkte Nähe zu den 
Bürgerinnen und Bürgern, die in 
dieser Intensität vorher nicht möglich 
war. Aber auch der praktische Nutzen 
durch das positionieren von Leitbot-
schaften, die richtigstellung von Ge-
rüchtelagen und im Einzelfall misslun-
gener Berichterstattung spielt für mich 

eine rolle. Vollends ist der Funke auf 
dem Landesstrategieforum in Hannover 
übergesprungen, als Herr Schirmer auf 
eindrucksvolle Art und Weise die Mög-
lichkeiten von periscope und Co. ver-

deutlichte. Der Begriff des „Mutanfalls“ 
ist für mich zur Überschrift für das So-
cial-Media-Abenteuer geworden.

?  Wie sind die Ihnen bekannten 

Reaktionen darauf, in der digitalen und 
analogen Welt?

Lind: Die reaktionen auf meine prä-
senz bei Twitter fallen unterschiedlich 
aus. Viele Kolleginnen und Kollegen 

sind skeptisch und befürchten einen 
zu intensiven Blick hinter die Kulis-
sen durch polizeiexterne. Das kann 
ich verstehen, und auch ich bin mir 
nach der erst kurzen Zeit der Erpro-
bung nicht sicher, ob ich auf dem 
richtigen Weg bin. Momentan expe-
rimentiere ich viel und versuche das 
Interesse für Twitter innerhalb unserer 
Inspektion zu wecken.

Von den Bürgerinnen und Bürgern 
und denjenigen, die sich in dieser Welt 
bereits zuhause fühlen, erreicht mich 
überwiegend positives und ermuti-
gendes, teilweise sogar euphorisches 
Feedback. Ich rechne fest damit, dass 
mir noch der ein oder andere rück-

schlag bevorsteht. Insgesamt überwiegen 
aber der optimismus und die Lust auf 
diesen paradigmenwechsel. Daher bin 
ich bereit, das kalkulierbare risiko ein-
zugehen.

Der erste „Community“-Polizist

Stimmen zur Einführung von Twitter
Sascha Manzeck (pD BS): Am 5. Sep-

tember erreichte „uns“ eine Anschlags-
drohung gegen Braunschweiger Schulen. 
Nachdem entschieden wurde, die Öffent-
lichkeit unmittelbar zu informieren war 
klar, dass dazu unter anderem die Face-
book-Seite zur Verfügung steht.

In den Tagen zuvor hatten wir uns al-
lerdings einige Gedanken zu der Einfüh-
rung der Twitter-Seite „polizei Braun-
schweig“ https://twitter.com/polizei_BS 
gemacht. Diese besondere Lage war für 
uns dann ein guter Anlass einfach zu 
twittern ohne große Vorankündigungen. 
Nach ein paar Telefonaten und Abstim-

mungen war es so weit und wir haben 
ohne vorherigen Follower einen sprich-
wörtlichen Kaltstart hingelegt. Ergebnis 
waren dann sechs Tweets, ~110.000 er-
reichte personen und ~250 Follower. Wir 
wurden unter anderem von der „Bild“- 
und der „Süddeutschen-Zeitung“ und 
dem Nachrichtenportal N24 retweetet.

Wir haben Twitter danach, neben „all-
täglichen“ Meldungen, für einen Zeu-
genaufruf anlässlich einer MoKo sowie 
für Fußballeinsätze eingesetzt (VfL 
Wolfsburg – BVB Dortmund, 8 Tweets 
– reichweite ~ 92.500).

Jonas Tornow (pD GS): Der erste 

Twitter-Account im Zuständigkeitsgebiet 
der polizeidirektion Göttingen ist am 8. 
September 2016 unter dem Namen @
polizei_GoE https://twitter.com/Poli-
zei_GOE online gegangen. Erfahrungen 
konnten vor allem im rahmen einer Ein-
satzbegleitung am 9./10. September ge-
sammelt werden. Hierbei twitterte die 
pressestelle der pD während einer Ver-
sammlungslage in Göttingen. Das Feed-
back der User war überwiegend positiv 
und es konnte schnell festgestellt werden, 
dass die polizei bei gewissen Einsatzla-
gen einfach in den sozialen Netzwerken 
vertreten sein muss.

https://twitter.com/Polizei_GOE
https://twitter.com/Polizei_GOE
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D ie Entwicklung und Nutzung der 
„Neuen Medien“ schreitet seit 

Jahren in einem atemberaubenden Tem-
po voran. Daher war es folgerichtig, dass 
Landespolizeipräsident Uwe Binias im 
April 2015 den präsidenten des Landes-
kriminalamtes Niedersachsen, Uwe 
Kolmey, damit beauftragte, eine Landes-
arbeitsgruppe (LAG) für dieses Themen-
feld einzusetzen.

Ziel war es, eine Fachstrategie – in-
klusive medienspezifischer rahmen-
konzepte und Handlungsrichtlinien – zu 
entwickeln, mit der die Voraussetzungen 
organisatorischer, personeller und tech-
nischer Art für eine zeitgemäße Koordi-
nierung der Nutzung sozialer Medien 
innerhalb der polizei Niedersachsen 
beschrieben werden.

Als Leiter der LAG wurde Matthias 
Behnke (LKA NI) eingesetzt, der ad hoc 
erste Umsetzungsgedanken entwickelte. 
Außergewöhnlich war die Idee, durch 
ein offenes Interessenbekundungsver-
fahren allen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern der polizei Niedersachsen, eine 
Chance zur Mitarbeit zu geben.

So fanden sich neben einer Kern-
arbeitsgruppe, die bereits im Juni 2015 
die Arbeit aufnahm, schnell insgesamt 
acht fachkundige Unterarbeitsgruppen 
zusammen, die einzelne Themenbereiche 
kreativ abarbeiteten. Dazu Uwe Kolmey 
bei der Abschlussveranstaltung im No-
vember: „Ich bin mir sicher, dass ohne 
dieses Vorgehen viele der heute Anwe-
senden nicht hier sitzen würden. Jedoch 
bin ich überzeugt, dass dies der richtige 
Weg war, um die Arbeitsgruppe mit 
themenaffinen und dadurch höchst mo-
tivierten Mitgliedern zu besetzen.“

Insgesamt beteiligten sich 71 Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter der polizei 
des Landes Niedersachsen an der Ab-
arbeitung des Auftrages, deren Themen-
felder sich auf acht Unterarbeitsgruppen 
verteilten und die in rund 5.300 Stunden 
erarbeitet wurden.

Dazu LAG-Leiter Behnke: „Am An-
fang stand ein Auftrag mit vielen Frage-
zeichen, bei dem abzusehen war, dass es 
sich um eine Mammutaufgabe handeln 
würde. Keiner wusste, wie das Ergebnis 
aussehen könnte. Wir haben das Wort 
‚Beteiligung‘ sehr ernst genommen. Mir 
war klar, dass wir in der organisation 
viele kreative, motivierte Menschen 
haben. Der Versuch, möglichst viele von 
ihnen zu finden, hat geklappt. Es hat sich 
gelohnt: Ich bin ich stolz und sehr zu-
frieden mit dem Ergebnis und darauf, mit 
einem so tollen Team auf einem schwie-
rigen Weg das Ziel erreicht zu haben!“

In der 72. Behördenleitertagung am 
24. August wurde das Arbeitsergebnis 
der LAG erneut thematisiert und be-
schlossen, die Empfehlungen schritt-
weise in der polizei unseres Landes 
umzusetzen. Im ersten Schritt wurde 
bereits am 1. September die Nutzung von 
Twitter zur polizeilichen Aufgabenunter-
stützung erlassmäßig geregelt (siehe 
auch unseren Beitrag auf Seite 8).

Weitere Schritte folgen. Der Ab-
schlussbericht mit seiner Vielzahl von 
Anlagen liegt in den polizeibehörden vor 
und kann dort eingesehen werden. Dar-
über hinaus wird er in Kürze im Infor-
mationssystem Intranet (ISI) der polizei 
Niedersachsen abrufbar sein.

Die polizei Niedersachsen hat damit 
einen wichtigen und zeitgemäßen Schritt 
nach vorne gemacht. Niedersachsen ist 
das erste Bundesland, das das Thema 

Abschlussveranstaltung

Am Ziel: Landesarbeitsgruppe
„Fachstrategie Neue Medien“

tItEl

PHK Christian Cernak stellt die Umsetzung der Empfehlungen im LPP vor
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„Neue Medien“ im rahmen einer breit 
gefächerten Strategie in der polizei an-
geht. „Als moderne Bürgerpolizei ist 
eine Kommunikation ohne intensive 
Nutzung der Kommunikationsrealitäten 
der Bevölkerung undenkbar. Insofern 
bildet die Fachstrategie für die polizei 
Niedersachsen einen hervorragenden 
rahmen zum Ausbau der externen und 
internen Kommunikationsmöglichkei-
ten.“, sagte Landespolizeipräsident Uwe 
Binias.

Etwa 50 Kolleginnen und Kollegen der 
LAG folgten der Einladung zur Ab-
schlussveranstaltung am 19. oktober in 
Hannover. Es war eine wertschätzende 
Tagung unter Beteiligung aller Unter-
arbeitsgruppen, in der das Gesamtergeb-
nis dargestellt und die intensive Arbeit 
noch einmal reflektiert wurde. Dankende 
und lobende Worte für die engagierte, 
tatkräftige und sehr gute Umsetzung des 
Auftrags fanden Uwe Binias und Uwe 
Kolmey. Sven Jürgensen (pD Braun-
schweig) stellte die Ergebnisse der LAG 
vor und gab einen kleinen rückblick auf 
deren Arbeit. Christian Cernak (MI) 
richtete den Blick aus perspektive des 
Landespolizeipräsidiums nach vorne und 
skizzierte bereits getroffene Maßnahmen 
im Zusammenhang mit der zukünftigen 
und weiteren Vorgehensweise. Allesamt 
waren es fachspezifische Themen und 
Inhalte, die auch beim anschließenden 
gemeinsamen Mittagessen noch genü-
gend Gesprächsstoff und Ansatzpunkte 
zur Diskussion lieferten.

Fazit: Der LAG Dank für das gute Er-
gebnis und die informative Abschluss-
veranstaltung. Und: Da die schnelllebi-
gen „Neuen Medien“ bislang eher 
zurückhaltend behandelt wurden, sollte 
es nach Umsetzung der erarbeiteten 
Fachstrategie und der empfohlenen Maß-
nahmen gelingen, zukünftige Entwick-
lungen dauerhaft im Blick zu behalten 
und sich als polizei flexibel daran anzu-
passen. 

Frank Federau

E xperten der Autorisierten Stelle 
Digi ta l funk Niedersachsen 

(ASDN) und der europäischen Agentur 
für das Betriebsmanagement von IT-
Großsystemen im Bereich Freiheit, 
Sicherheit und recht (eu-LISA) verein-
barten bei einem Treffen, ihre Erfah-
rungen künftig regelmäßig auszutau-
schen.

„Es kommt eher selten vor, dass sich 
eine europäische Behörde mit uns in 
Verbindung setzt, um an den Erfahrun-
gen, die wir hier gemacht haben, teil-
zuhaben. Darauf können wir stolz sein.“ 
Mit diesen Worten begrüßte Christiana 
Berg, polizeipräsidentin der ZpD, die 
eu-LISA-Delegation der europäischen 
Agentur in Hannover.

Im September hatten Fachleute der 
eu-LISA die ZpD Niedersachsen be-
sucht. Die Experten der ASDN infor-
mierten die Gäste über ihr Know-how 

bei der Einführung von prozessabläufen 
im rahmen des Digitalfunkbetriebes.

Dabei stellten sie unter anderem die 
Technik des Leitstandes vor. Darüber 
hinaus wurden insgesamt die Betriebs-
prozesse der Zentralen polizeidirektion 
Niedersachsen dargestellt.

Vor dem Hintergrund der aktuellen 
Herausforderungen im Bereich der In-
neren Sicherheit und der daraus resul-
tierenden, stetig steigenden Informati-
ons- und Kommunikationsbedarfe 
betreibt eu-LISA mehrere Initiativen 
und projekte zur Verbesserung der IT-
Servicebereitstellung auf europäischer 
Ebene.

Künftig sollen regelmäßige Treffen 
mit standardisierten Abläufen in unter-
schiedlicher personeller Besetzung zum 
gegenseitigen Erfahrungsaustausch 
stattfinden.

Philipp Mantke

eu-LISA

EU-Behörde zu
Gast bei der ZPD

Eine Premiere in Hannover:
Christiana Berg, Polizeipräsidentin der ZPD Niedersachsen, konnte in Hannover eine Delega-
tion der europäischen Agentur für das Betriebsmanagement von IT-Großsystemen im Bereich 
Freiheit, Sicherheit und Recht (eu-LISA) begrüßen. Gemeinsam mit den Fachleuten der Auto-
risierten Stelle Digitalfunk Niedersachsen (ASDN) vereinbarten die EU-Vertreter, sich künftig 
regelmäßig über die jeweiligen Erfahrungen auszutauschen
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D er Niedersächsische Minister für 
Inneres und Sport, Boris pistori-

us, würdigte am 8. September beim 
traditionellen jährlichen Empfang der 
Landesregierung für die polizei in ol-
denburg die hervorragende Arbeit der 
polizei Niedersachsen.

„Wir leben in außergewöhnlichen 
Zeiten, in denen wir eine außergewöhn-
lich gut arbeitende polizei brauchen. Die 
polizei in Niedersachsen sorgt dafür, 
dass die Menschen sich sicher fühlen 
können. Dafür danke ich allen polizei-
beschäftigten im Land Niedersachsen 
heute ganz besonders, denn egal ob 
Exekutiv-, Verwaltungs- oder Tarifper-
sonal, nur gemeinsam lässt sich diese 
Leistung erzielen“, so der Minister.

Die Veranstaltung fand im altehrwür-
digen Alten Landtag in oldenburg statt 
und bot den eingeladenen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern sowie deren An-
gehörigen einen festlichen rahmen in 
historischer Kulisse. Insgesamt begrüß-
te die ausrichtende polizeidirektion ol-
denburg rund 300 Gäste.

Nach der Begrüßung durch den olden-
burger polizeipräsidenten Johann Küh-
me erfolgte die Festansprache durch 
Minister pistorius. Er stellte fest, dass 
die polizei ständig vor neuen Heraus-
forderungen stehe und ihre Aufgaben in 
den Kernbereichen der Strafverfolgung 
und Gefahrenabwehr ausgezeichnet löse. 
„Sie alle leisten mit Ihrer Arbeit einen 
absolut essenziellen Beitrag für die In-
nere Sicherheit und sind jederzeit, rund 
um die Uhr, Ansprechpartnerinnen und 
Ansprechpartner für die Bürgerinnen 
und Bürger unseres Landes“, hob der 
Minister hervor.

Die Veranstaltung wurde durch die 
Jazz-Combo des polizeiorchesters Nie-
dersachsen exzellent musikalisch be-
gleitet.

Mit Wortwitz, tierischen Handpuppen 

und Verkleidungskünsten sorgte der in 
oldenburg bekannte pavel Möller-Lück 
bei seinen Szenen aus dem Figurentheater 
seines Theaterlaboratoriums oldenburg 
für viele Lacher und sicherlich neue be-
geisterte Zuschauer. Mit dieser Theater-
vorführungen schloss der offizielle Teil.

Bei einem anschließenden Mittags-
buffet gab es zahlreiche Gelegenheiten 

zum persönlichen Austausch. Die Gäste 
waren sich einig, dass die polizeidirek-
tion oldenburg eine gelungene Veran-
staltung mit unterhaltsamen programm 
auf die Beine gestellt hat. Im nächsten 
Jahr wird die polizeidirektion Lüneburg 
den traditionellen Empfang ausrichten.

Christian Cernak

Empfang der Landesregierung für die Polizei

Dank für hohe Einsatzbereitschaft 
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I ch merke wie meine Anspannung 
steigt. Unser Konferenzraum füllt 

sich langsam, aber sicher. Wir wissen 
nicht genau, wie viele Teilnehmer tat-
sächlich kommen – aus der pD Braun-
schweig haben sich zirka 180 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter angemeldet.

Wie wird die Veranstaltung laufen? 
Aufgrund einer Erkrankung bin ich kurz-
fristig als Moderator eingesprungen. Ich 
gebe zu, dass ich sehr viel respekt vor 
dieser Aufgabe habe. Die Situation in 
unserer Behörde ist durch aktuelle Er-
eignisse angespannt.

Wie wird die Stimmung sein? Werden 
ausreichend Fragen gestellt? Zwei Stun-
den will sich der Innenminister Zeit für 
uns nehmen. Zwei Stunden muss man 
erst einmal füllen, denke ich mir aber.

Aber es kommt anders. Kurz vor 15.30 
Uhr kommt Boris pistorius. Die letzten 
Absprachen werden getroffen und dann 
geht es los.

Und ja, es geht auch gleich gut los. 
Eine Frage reiht sich an die nächste. Und 
es wird durchaus emotional. Bei einigen 
Mitarbeitern entladen sich vorhandener 
Frust beziehungsweise Enttäuschung – 
ohne dass es destruktiv wird. Und der 
Minister macht relativ schnell deutlich, 
dass er offen über die Dinge sprechen 
will, keine falschen Versprechen machen 
möchte. „Ich möchte unvermittelt wis-
sen, was Sie beschäftigt. Deswegen habe 
ich dieses Format gewählt und deswegen 
bin ich hier.“

Als ich um 17.45 Uhr den Teilnehmern 
einen guten Heimweg wünsche, konnte 
längst nicht jede Frage gestellt werden. 
Aber gefühlte 30 Grad in unserem Kon-
ferenzraum geben den deutlichen Hin-
weis, dass es langsam Zeit wird, eine 
intensive Veranstaltung zu beenden.

Als ich nach Hause fahre, frage ich 
mich, ob es eine gute Veranstaltung war. 
Sicherlich gingen einige Kolleginnen 

und Kollegen enttäuscht nach Hause, da 
sie sich vielleicht bestimmte Zusagen 
von unserem Minister erhofft hatten. 

Doch wie gesagt: pistorius hatte von 
Anbeginn deutlich gemacht, dass er von 
leeren Versprechungen nichts hält. Für 

andere hat er vielleicht hier und da zu 
politisch geantwortet. Wiederum andere 
fanden es klasse, dass er sich ganz un-
mittelbar den Fragen seiner Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter stellt und relativ 
unverblümt antwortet. Dabei  ist er sehr 
schlagfertig und humorvoll.

Es gab für mich persönlich eine Situ-
ation, wo mir der Wert der Veranstaltung 
deutlich wurde. Eine Führungskraft aus 
dem ESD hatte sich zu Wort gemeldet 
und, wie ich fand, sehr authentisch und 
durchaus emotional dargestellt, dass es 
derzeit (insbesondere an Wochenenden) 
kaum gelingt, die notwendigen Stärke zu 
erreichen, da unter anderem Einsatzla-
gen parallel zu bewältigen sind. Die 
personalsituation war ein großer Schwer-
punkt. Die Aussage war ein Appell an 
den Minister: „Bitte nehmen Sie es nicht 
auf die leichte Schulter, dass wir in eini-
gen Bereichen gerade absaufen.“ Und 
direkt ergänzte der Kollege: „Das soll 
kein Gemecker sein. Danke, dass Sie sich 
unseren Fragen stellen.“

Das Engagement der Teilnehmer ist 
groß. Ich merke, dass gerade schon etwas 
Besonderes passiert ist. Es ist ein Dialog 
auf Augenhöhe – tatsächlich ungefiltert. 
Ich weiß nicht mehr ganz genau, was der 
Minister geantwortet hat. Ich habe aber 
auch nicht die Erwartung, dass unser 
Minister auf jeden Beitrag gekonnt ant-
worten kann.

Ich glaube, dass das am Ende nicht den 
Erfolg ausmacht, sondern vielmehr der 
Gewinn in dem Verstehen der anderen 
position und das Mitnehmen von Fragen 
und Eindrücken. Denn wie sagte der 
Minister: „Ich möchte unvermittelt wis-
sen, was Sie beschäftigt.“

Wenn dies gelungen sein sollte, dann 
nehme ich persönlich viel mit und dann 
hat sich dieses Format aus meiner Sicht 
absolut bewährt.

Daniel Dahlke | bun

Pistorius besucht PD Braunschweig

Die Dinge offen ansprechen

PR Daniel Dahlke, PD Braunschweig
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D ie Strategie 2020 der polizei 
Niedersachsen lebt von Aus-

tausch und Beteiligung. Auch aus die-
sem Grund fand am 9. und 10. Septem-
ber bereits zum vierten Mal in Folge das 
jährlich wiederkehrende Strategieforum 
statt – dieses Jahr unter dem Motto „Be-
teiligung – Motor der Strategie 2020“.

Um eben diese Strategie 2020 im ge-
meinsamen Diskurs weiterzuentwickeln, 
nahmen neben Innenminister Boris 
pistorius, Staatssekretär Stephan Man-
ke, Landespolizeipräsident Uwe Binias 
und Landespolizeidirektor Knut Linde-
nau, insgesamt 189 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter an der Veranstaltung 
teil.

Auch in diesem Jahr wurde viel Wert 
darauf gelegt, dass sich neben Führungs-
kräften auch Sachbearbeiterinnen und 
Sachbearbeiter durch ihre Teilnahme 
und in Form von redebeiträgen in die 
Entwicklung der Strategie 2020 ein-
bringen konnten. Auch jene Kolleginnen 
und Kollegen, die nicht eingeladen 
waren, hatten erstmalig die Möglichkeit, 
Infos über die Inhalte live via Twitter 
und periscope zu erhalten.

Haben Sie sich schon einmal Gedan-
ken darüber gemacht, wie Sie gerne 
beteiligt werden wollen? Wie Sie sich 
selbst in der organisation beteiligen? 
Was Sie sich überhaupt unter Beteili-
gung vorstellen und wie diese gelebt 
werden soll? oder wieviel Beteiligung 
eine organisation verträgt?

Im rahmen der Veranstaltung wurden 
diese Fragestellungen aus unterschied-
lichsten Blickwinkeln reflektiert. So gab 
es neben einer Teilnehmerbefragung und 
einer podiumsdiskussion auch ein Er-
öffnungsvideo zum Thema. In diesem 
Film stellten protagonistinnen und 
protagonisten aus jeder Behörde und der 
polizeiakademie in Einzelinterviews ihr 

Verständnis von Beteiligung dar. Als 
Fazit kann festgehalten werden, dass 
jede Mitarbeiterin, jeder Mitarbeiter ein 
eigenes Verständnis davon haben kann, 
wie sie oder er beteiligt werden möchte. 
Zudem wurde herausgestellt, dass es 
wichtig, ist Lernbereitschaft zu zeigen 

und Mut zu haben – getreu dem Motto: 
„Einfach machen und ausprobieren!“

Eben dieses Motto wurde auch für den 
Vortrag des Managers für Digitale 
Transformation & Change der Continen-
tal AG, Harald Schirmer, zum Thema 
„Enterprise Social Network“ (ESN) 

Strategie 2020

„Strategieforum 2016“ – folgen Sie uns @strategiePolNI
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angewandt. In Anbetracht des strategi-
schen Ziels: „WIr erkennen den polizei-
lichen Nutzen neuer Technologien und 
setzen diesen zielgerichtet ein“ hielt 
Schirmer seinen Vortrag via Videokon-
ferenz aus Ingolstadt. Zeitgleich wurde 
der Vortrag mittels periscope live im 

Strategie 2020

„Strategieforum 2016“ – folgen Sie uns @strategiePolNI

Internet gestreamt, sodass Fragen von 
Kolleginnen und Kollegen mit dem 
Hashtag #Strategie2020 über den Mi-
krobloggingdienst Twitter direkt an 
Schirmer weitergegeben werden konn-
ten.

Näheres zur Einführung von ESN er-

fahren Sie auf Seite 16 sowie im nach-
folgenden Interview mit Innenminister 
Boris pistorius auf Seite 17 dieser Aus-
gabe von „propoLIZEI“.

Für reichlich Gesprächsbedarf wäh-
rend des Strategieforums und auch im 
Anschluss sorgte die plenumsveranstal-
tung zum Themenkomplex Beurteilung. 
Ein Ergebnis der periodischen Mitarbei-
terinnen- und Mitarbeiterbefragung 
2015 war eine ausgeprägte Unzufrieden-
heit bezüglich des aktuellen Beurtei-
lungssystems, die eine Anpassung der 
geltenden Beurteilungsrichtlinien er-
forderlich macht. Hierzu werden aktuell 
drei Workshops mit den polizeibehörden 
und der polizeiakademie durchgeführt, 
um praxiswissen und praxiserfahrung 
in die Neugestaltung einfließen zu las-
sen.

Das diesjährige Strategieforum wurde 
abgerundet durch
 die Themenräume „Extreme Lagen“ 
und „ESN“
 Diskussionsforen zu den Themen 
‘ESN und Cyberguide‘,‘Extreme Lagen‘ 
und ‘Werte‘
 eine Ausstellung der Schlaglichter 
der Behörden
 Posterpräsentationen zu den Themen 
Zuwanderung, Periodische Mitarbeiter-
befragung und Cyberguide
 Infostände zum Netzwerk Aufgaben-
kritik, der Vorgesetzteneinschätzung 
sowie neuen Einsatz- und Fortbildungs-
mitteln (unter anderem Tablet und La-
sersimulationssystem).

Weitere Informationen sowie Bilder 
und Videos zum Strategieforum sind im 
Intranet der polizei (ISI) unter https://
intra-polizei.niedersachsen.de/strate-
gie-2020 eingestellt.

Uns interessiert auch Ihre Meinung 
zum Thema ESN und Beteiligung: Wie 
stehen Sie zu der Einführung eines 
ESN? Welche Vorteile oder Nachteile 
sehen Sie für die Beteiligung der Kolle-
ginnen und Kollegen? Haben Sie kons-
truktive Ideen zur Umsetzung? Schrei-
ben Sie hierzu einfach eine E-Mail an 
strategie2020@mi.niedersachsen.de

Strategieteam im LPP

Folgen Sie der Strategie 2020 auf  Twitter@StrategiePolNI 
– https://twitter.com/StrategiePolNI – und beteiligen Sie sich 
aktiv am Strategieentwicklungsprozess

http://www.polizei.niedersachsen.de
http://www.polizei.niedersachsen.de
http://www.polizei.niedersachsen.de
mailto:strategie2020@mi.niedersachsen.de
https://twitter.com/StrategiePolNI
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D ie Funktionen von Social Media 
(soziale Medien) sind heutzutage 

aus der Kommunikationswelt nicht mehr 
wegzudenken. Dialoge in Echtzeit sowie 
die Übermittlung von Informationen und 
der Austausch untereinander in schrift-
licher Form, gerne auch bebildert, als 
Video oder mit einem Link versehen, 
sind so selbstverständlich wie das Lesen 
von E-Mails.

Wie wäre es jedoch, wenn die polizei 
einen Großteil dieser Social-Media-
Funktionen auch für ihre interne Kom-
munikation nutzen würde? Braucht die 
polizei überhaupt moderne Möglich-
keiten für die Binnenkommunikation?

Diese Frage bewegt das Landespolizei-
präsidium (Lpp) bereits seit mehr als 
zwei Jahren, mit zunehmender Bedeu-
tung und Frequenz. So sah bereits die im 
Lpp entwickelte Leitlinie für den Auf-
trag der Landesarbeitsgruppe Fachstra-
tegie Neue Medien (#lagneme) vor, dass 
die polizei Niedersachsen die sozialen 
Medien zur direkten, interaktiven Kom-
munikation aller Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter nutzen solle.

Eine Unterarbeitsgruppe (UAG) „Bin-
nenkommunikation“ befasste sich im 
rahmen der Auftragserledigung sehr 
ausführlich mit dieser Fragestellung und 
beschrieb in einem eigenen Abschluss-
bericht detailliert, unter anderem gestützt 
auf Best-practice-Beispiele führender 
Wirtschaftsunternehmen wie der Daim-
ler AG und Audi AG, die Bedarfe zur 
Einführung beziehungsweise optimie-
rung verschiedener Medien für die 
polizei. Besonders hervorzuheben ist die 
Empfehlung zur Einführung eines En-
terprise Social Networks (ESN).

„Mit einem ESN würde das Intranet 

der polizei Niedersachsen mit seinen 
vielen Anwendungen übersichtlicher 
gestaltet und erhielte über das heutige 
Maß hinausgehende, umfassende Mög-
lichkeiten zur Kommunikation, Kollabo-
ration, Informationsbeschaffung sowie 
zum Wissensmanagement“, beschreibt 
die UAG zusammenfassend die Vorteile. 

Die Veränderungen der Binnenkom-
munikation unter Nutzung der techni-
schen Möglichkeiten sind jedoch nicht 
einfach mal nebenbei durch den Kauf 
geeigneter Software zu erzielen. Viel-
mehr bedingt diese Form der Digitalisie-
rung auch organisations- und führungs-
verändernde prozesse und beinhaltet 
damit einhergehende, zahlreiche Heraus-
forderungen.

Diese hat unter anderem die Continen-
tal AG bereits vor einigen Jahren ange-
nommen und erfolgreich bewältigt. In 
einem beeindruckenden Vortrag über 
LIVE-Videokonferenz (Bild oben) wäh-
rend des Strategieforums am 9. Septem-
ber schilderte Harald Schirmer in seiner 

Funktion und Vorreiterrolle als Manager 
für Digitale Transformation & Change 
bei Continental eindrucksvoll aus seinen 
Erfahrungen, wie diese Herausforderun-
gen erfolgreich zu meistern sind.

Er warb für einen #MutAnfall und 
#NeuGier und stellte die Förderung von 
Kultur- und Werteentwicklung innerhalb 
von organisationen heraus. Als Bot-
schaft für die polizei Niedersachsen 
stellte er anheim, „als Führungskräfte 
mutig voranzugehen, oder gemeinsam 
zu gehen. In jedem Fall jedoch mitzu-
gehen, denn #godigital kann man nicht 
lernen, sondern nur werden“.

Landespolizeipräsident Uwe Binias 
verkündete im Anschluss an die Video-
konferenz, dass die polizei „die techni-
schen Möglichkeiten ausnutzen wird“.

Mit der Koordinierung dieses strategi-
schen Vorhabens im Sinne der Strategie 
2020 ist das referat 21 im Landespoli-
zeipräsidium beauftragt.

Christian Cernak

ESN

Social Intranet für die Polizei
in Niedersachsen
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I nnenminister Boris pistorius hat seit 
Beginn des prozesses zur Strategie 

2020 an jedem Strategieforum teilgenom-
men und dabei immer wieder den Aus-
tausch mit den unmittelbar Beteiligten, 
also den polizeibeamtinnen und -beamten 
gesucht – so auch in diesem Jahr.

Hierbei konnte sich der Minister stets 
davon überzeugen, dass sich die nieder-
sächsische polizei auf der Grundlage der 
Strategie 2020 weiterentwickelt. Über die 
jüngsten Entwicklungen, die beim dies-
jährigen Strategieforum im Mittelpunkt 
standen, hat Michael Hasselmann im An-
schluss für „propoLIZEI“ mit dem Minis-
ter (Bild) gesprochen.

Wie groß die Herausforderungen – ge-
rade die Kultur in der organisation polizei 
betreffend – im Zusammenhang mit 
einem zunehmend digitalen polizeilichen 
Arbeitsalltag sind, ist in diesem Gespräch 
besonders deutlich geworden.

?  Herr Minister, das nunmehr vierte 
Strategieforum stand unter dem Motto 
„Beteiligung“. Warum ist gerade auch 
Ihnen das Thema so wichtig?

Pistorius: Wir haben ja in dem sehr 
gelungenen Video-Clip über das dies-
jährige Motto zu Beginn des Strategie-
forums gesehen, dass Beteiligung für 
jeden etwas anderes bedeutet. Also müs-
sen wir darüber reden, weil sich unser 
Arbeitsumfeld gerade ziemlich stark 
verändert..

?  Was kennzeichnet diesen Verände-
rungsprozess aus Ihrer Sicht?

Pistorius: Die polizeiarbeit wird immer 
komplexer. Der Einzelne, und da schließe 
ich die Führungskräfte ausdrücklich mit 
ein, kann ein Fachgebiet immer weniger 
allein überblicken. Deshalb sind wir stär-

ker auf das Wissen eines jeden Einzelnen 
angewiesen. Wenn aber immer mehr Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter zu wichti-
gen Spezialisten für eine problemlösung 
oder ein Wissensgebiet werden, dann 
müssen wir die Veränderungen von tradi-
tionellen rollen, Hierarchien und Zu-
sammenarbeitskultur aktiv gestalten. Die 
Art und Weise der Beteiligung wird also 
wichtiger.

Die Mitarbeiter gestalten stärker mit 
und Führungskräfte bekommen wieder 
mehr Freiheit für ihre eigentlichen Auf-
gaben. Wichtiger wird das Coachen, das 
heißt, die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter zu motivieren und sie ihren Fähig-
keiten und Kompetenzen entsprechend 
einzusetzen. Die Kernfrage lautet: „Was 
braucht ihr, um eure Arbeit optimal zu 
erledigen?“

?  Auf dem Strategieforum 2016 
wurden einige Weichenstellungen für die 
Zukunft vorgenommen. Was ist aus Ihrer 
Sicht besonders erwähnenswert?

Pistorius: Ich habe eigentlich keine 
Themen wahrgenommen, wo ich sagen 
würde, schade um die Zeit. Wir haben 
offen und  ehrlich miteinander diskutiert. 
Mit der periodischen Mitarbeiterbefra-
gung haben wir ein Instrument geschaf-

fen, das langfristig wichtig für das Mit-
einander ist. Außerdem haben wir die 
Vereinbarung zur Vorgesetzteneinschät-
zung unterzeichnet, auch ein wichtiger 
Schritt in diese richtung. Und auch beim 
schwierigen Thema Beurteilungen sind 
wir bestrebt, Möglichkeiten für eine bes-
sere und breitere Akzeptanz auszuloten, 
auch wenn das wegen der rahmenbedin-
gungen nicht immer leicht fällt.

?  Und dann waren da noch die 
Themen Enterprise Social Network 
-kurz ESN- und Cyberguide.

Pistorius: Ja genau. Das habe ich mir 
beides vor ort angesehen und mir im 
Nachhinein noch einmal genauer erläu-
tern lassen. Beides wirkt auf den ersten 
Blick ein wenig technisch, ist es aber bei 
näherem Hinsehen gar nicht. Das ESN als 
neue Form des Intranets und auch die 
Ideen zu neuen prozessbasierten Assis-
tenten wie dem Cyberguide werden die 
polizeiarbeit in der Zukunft prägen. Sie 
sind Teil der eben schon beschriebenen 
Veränderungen. Natürlich wird der poli-
zeiliche Arbeitsalltag zunehmend digita-
ler, aber trotzdem stehen die Menschen 
und ihre Interaktionen dabei im Mittel-
punkt. Ich halte jedenfalls beide Entwick-
lungen für zukunftsweisend.

Strategieforum 2016

Minister Boris Pistorius über
Beteiligung und Veränderungen
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N ach erfolgreichem Studiumsab-
schluss wurde am 23. September 

im rahmen eines Festakts vor zahlrei-
chen Ehrengästen und im Beisein von 
Familienangehörigen und Freunden in 
der Stadthalle Hiltrup der Masterstudien-
gang „Öffentliche Verwaltung – polizei-
management“ verabschiedet.

Insgesamt 135 Absolventinnen und 
Absolventen aus den Bundesländern und 
von beiden polizeien des Bundes hatten 
bereits am Vortag ihre Masterurkunden 
vom präsidenten der Deutschen Hoch-
schule der polizei überreicht bekommen. 
Die neun Niedersachsen waren dabei 
überaus erfolgreich und zeigten eine 
geschlossene Mannschaftsleistung.

Ebenfalls am Vortag konnten die Nieder-
sachsen aus den Händen von Landespolizei-
präsident Uwe Binias – und im Beisein des 
Vorsitzenden des polizeihauptpersonalrates, 
Martin Hellweg, sowie des referatsleiters 
personal, Carsten rose – ihre Ernennungs-
urkunden zu polizei- beziehungsweise 
Kriminalräten entgegen nehmen. Zudem 
wurden den drei besten Niedersachsen 
(Franziska Mehlan, Till Maurer und Inet 
Habenicht) vom Förderverein der polizei-
akademie Niedersachsen gestiftete präsen-
te überreicht.

Bei der offiziellen Verabschiedung im 
rahmen des feierlichen Festaktes, in der 
der Vorsitzende der Innenministerkonfe-
renz, Saarlands Minister des Inneren und 
für Sport, Klaus Bouillon, die Festan-
sprache hielt, erhielten Inet Habenicht 
und Franziska Mehlan Auszeichnungen 
für ihre herausragenden Masterarbeiten. 
Auch bei der Ehrung der besten Absol-
ventinnen und Absolventen des Jahr-
gangs standen mit Till Maurer und 
Franziska Mehlan zwei Niedersachsen 
auf der Bühne und konnten von Minister 
Bouillon Glückwünsche und ein präsent 
in Empfang nehmen.

Unsere niedersächsischen Absolven-
tinnen und Absolventen des 8. Master-
studiengangs 2014/2016 werden ab 
oktober folgende Verwendungen über-
nehmen:
 PR Stefan Bruns PD Hannover, Leiter Einsatz
 in der PI Burgdorf
 KR’in Inet Habenicht, PD Hannover, Leiterin
 Kriminalfachinspektion 1 (ZKD)
 PR Till Maurer, Polizeiakademie Niedersachsen,
 Leiter Dez. 23 (Personal/Prüfungswesen)
 KR’in Tanja Kühnel, LKA Niedersachsen, Leite-
 rin Dez. 36 (Zentralst. Wirtschaftskriminalität)
 PR’in Nina Menzel, PD Oldenburg, Leiterin PK
 Syke (PI Diepholz)
 PR’in Franziska Mehlan, PD Oldenburg, Leite-
 rin PK Weyhe (PI Diepholz) 
 PR Jörn Paulsen, PD Braunschweig, Leiter ZKD
 PI Gifhorn (z.Zt. in Abwesenheitsvertretung
 Leitung des PK Süd in der PI Braunschweig)
 PR Marc-Dennis Pülm, Polizeiakademie Nie-

dersachsen, Dozent Schwerpunkt Weiterbil-
dung im Studiengebiet 2 (Einsatz und Verkehr) 
in Hann. Münden

 KR Markus Scharf, PD Oldenburg, Leiter ZKD
(PI Delmenhorst/OL-Land/Wesermarsch.

Christian Cernak

A m 10. September 2016 veranstal-
tete der Bandidos MC Germany 

seine jährliche Jubiläumsfeier in osna-
brück. Derartige Feiern gelten als „man-
datory event“, das heißt, als pflichtver-
anstaltung für alle Bandidos Mitglieder 
in Deutschland und Vertreter aller 
Europäischer Niederlassungen. Bei 
einem vergleichbaren Event 2015 in 
perleberg (Brandenburg) kamen rund 
1.200 Bandidos und Unterstützer aus 
ganz Europa.

In Anlehnung an den Bericht der 
Bund-Länder-projektgruppe des UA 
FEK „Bekämpfungsstrategie rocker-
kriminalität – rahmenkonzeption“ 
[BLpG Br-rK] vom 7. oktober 2010, 
das „World-Eye-Konzept“ von EUro-
poL und die Empfehlungen der IMK 
zum Abschlussbericht der pG „Verkehrs-
polizeiliche Aspekte bei der Bekämp-
fung der rockerkriminalität – rahmen-
empfehlung – VS-NfD“ (Stand: 5. Juli 
2012) kommt neben der Einrichtung von 
Kontrollstellen und der Abwehr von Ge-
fahren durch übermäßige Machtdemons-
tration (geschlossenes, massives Auf-
treten) auch der allgemeinen Verkehrs- 
überwachung eine tragende Bedeutung 
zu, zumal Motorräder der Marke Harley-
Davidson weiterhin ein zentrales Ele-
ment der Selbstdefinition dieser perso-
nengruppen darstellen.

Dies setzt spezialisierte Fachkompe-
tenz bei Motorradkontrollen voraus. 
Über das BKA entstand daraufhin ein 
Kontakt mit dem 1974 in den USA ge-
gründeten Verein „International outlaw 
Motorcycle Gang Investigatiors Associa-
tion“ (IoMGIA). Der Verein wurde von 
polizisten, richtern und Staatsanwälten 
gegründet, um der zunehmenden Krimi-

DHPol

Niedersachsen waren 
überaus erfolgreich

Kriminalitäsbekämpfung

Mit deutschen und internationalen Experten
gegen kriminelle Rockergruppen
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nalisierung der Motorradszene in den 
USA zu begegnen.

Die polizeidirektion osnabrück bot 
daraufhin zusammen mit der IoMGIA 
bundesweit eine Fortbildungsveranstal-
tung zum Thema „Manipulationen und 
Bauartveränderungen an Motorrädern“ 
an. Hierbei führte Sgt. robert J. Kenney 
von der IoMGIA sein erstes Spezialisten-
seminar auf zentraleuropäischem Boden 
durch. In den USA ist er (kleines Bild 
oben) bei der Connecticut State police 
beschäftigt und ein gefragter Experte für 
Manipulationen an Motorrädern im ge-
samten Staatenbund (insbesondere Dieb-
stahl und FIN-Manipulationen).

Ergänzt wurde Kenneys Vortrag durch 
die Motorrad-Spezialisten aus Baden-
Württemberg (Kompetenzteam Krad), 
rheinland-pfalz (BIKEnet; KG Harley-

Davidson) und Niedersachsen (SKG Krad 
der pD Göttingen). Teilnehmer nahezu 
aller Niedersächsischen polizeidirektio-
nen, der Länder Schleswig-Holstein und 
Brandenburg sowie des BKA konnten 
sich so ein umfassendes Bild machen.

Im rahmen einer praktischen Kontrol-
le anlässlich der Bandidos-Feier am 10. 
September 2016 gerieten etwa 1.200 
personen in die polizeilichen Maßnah-
men. Ein großer Teil davon reiste auf 
Harley-Davidson Motorrädern an und 
musste den kritischen Blicken der Beam-
ten standhalten. Hierbei zeigte sich auch, 
weshalb für eine effektive Motorrad-
kontrolle auch Spezialequipment wie 
Schraubenschlüssel und Schallpegel-
messer notwendig sind. Mit Erfolg! – 
denn neben zahlreichen verkehrsrecht-
lichen Verstößen (in erster Linie 

Erlöschen der BE) konnten auch eine 
verfälschte FIN eines mutmaßlich ent-
wendeten Bikes und ein Kennzeichen-
missbrauch festgestellt werden.

Nicht zu unterschätzen ist auch die 
Signalwirkung in die Szene der oMCG: 
„Wir stehen euch mit allen rechtlich zu-
lässigen Mitteln auf den Füßen!“.

In Baden-Württemberg hat man die 
Erfahrung gemacht, dass die rocker in-
zwischen mit Bussen und pKW zu ihren 
Feiern reisen, weil die Motorrad-Kont-
rollkräfte regelmäßig zahlreiche Mängel 
an den Krädern festgestellt haben und 
einige partygäste eine Zeit lang zu Fuß 
gehen mussten. Weiterer positiver 
Nebeneffekt: Die Selbstdarstellungs-
möglichkeiten der Clubs werden deutlich 
reduziert.

Tobias Wulftange

Kriminalitäsbekämpfung

Mit deutschen und internationalen Experten
gegen kriminelle Rockergruppen
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D ie Leiterin der polizeiinspektion 
Goslar, polizeidirektorin petra 

Krischker, konnte zur premiere des 
110-Lehrfilms im Goslarer Theater nicht 
nur 150 Schülerinnen und Schülern der 
Goetheschule, sondern auch Innenstaats-
sekretär Stephan Manke, die polizeipräsi-
dentin der ZpD, Christiana Berg, sowie 
den polizeivizepräsidenten der polizeidi-
rektion Braunschweig, roger Fladung, 
begrüßen.

Der Staatssekretär lobte zunächst das 
facettenreiche, siebenjährige Engagement 
des Teams der Goslarer Zivilcouragekam-
pagne (GZK), bevor er von deren Initia-
toren den großen „110-Zivilcouragecar-
toon“ überreicht bekam.

Die Kinobetreiber Jill und Florian Wild-
mann wurden von pVp Fladung und 
Günter Koschig für ihren vorbildlichen 
Einsatz innerhalb der Kampagne mit einem 
pokal vom Weissen ring ausgezeichnet.

KoK Denis Habig von der polizeiins-
pektion Goslar hatte im rahmen einer von 
ihm durchgeführten Evaluation der GZK 
festgestellt, dass Defizite im richtigen 
Notrufverhalten, sowohl bei jungen, als 
auch bei älteren Menschen bestehen.

Für eine rasche Hilfe der polizei bei 
Gewalttaten sind bestimmte Standardin-
formationen aber elementar wichtig. 
„Was passiert gerade, wo passiert es, wie 

viele opfer und Täter gibt es, gibt es Ver-
letzte, wer kümmert sich um diese, wer 
ruft die polizei an und wer stellt sich 
später als Zeuge zur Verfügung?“ Diese 
und andere Fragen werden nun in dem 
Lehrfilm „Notruf 110“ thematisiert und 
beantwortet.

Unter Federführung von Habig wurde 
der Film mit poK Martin Schulze, polizei 
Goslar und zehn Schülerinnen und Schü-
lern der BBS Bassgeige Goslar/Seesen 

sowie pHK Bodo Kern, ZpD-TV aus 
Hannover, gedreht.

Der Film wird durch das programm der 
polizeilichen Kriminalprävention der 
Länder und des Bundes unter www.poli-
zei-beratung.de und www.zivilcourage-
goslar.de für die alltägliche polizeiarbeit 
im Hinblick auf das richtige Zivilcourage-
verhalten in Deutschlands Schulen kos-
tenfrei zur Verfügung gestellt.

Günter Koschig | dw

Florian Wildmann (l.), Jill Wildmann, Heike Göttert, Stephan Manke, KHK Günter Koschig, 
PD‘in Petra Krischker

PI Goslar

Gelungene Premiere des 
110-Lehrfilms der Polizei

http://www.polizei-beratung.de
http://www.polizei-beratung.de
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D as Universitätsschloss in osna-
brück war Anfang September 

Standort der turnusmäßigen Nord IMK. 
Innenminister Boris pistorius hatte die 
Minister und Senatoren der norddeut-
schen Küstenländer dazu in seine Hei-
matstadt eingeladen.

Ein besonderer Schwerpunkt, den es 
in dieser Form noch auf keinem Innen-
ministertreffen gegeben hatte, war dabei 
der Austausch mit dem sozialen Netz-
werk Facebook, das unter anderem eine 
hochrangige Vertreterin für den Bereich 
„Vertrauen und Sicherheit“ aus den USA 
nach osnabrück entsandt hatte.

In den Gesprächen ging es insbeson-
dere um eine stärkere Zusammenarbeit 
und eine vertiefte Kommunikation zwi-
schen Facebook und den Sicherheitsbe-
hörden der Bundesländer. Dabei stellte 

die Facebook-Vertreterin unter anderem 
dar, wie das Netzwerk mit Terrordrohun-
gen, Amokdrohungen oder auch „hate 
speech“ auf ihren Seiten umgeht.

Minister pistorius sagte zu den Ge-
sprächen, dass Facebook und andere 
soziale Netzwerke die Art, wie wir kom-
munizieren, grundlegend verändert ha-
ben. Daher sei es insbesondere aus si-
cherheitspolitischer Sicht wichtig, sich 
regelmäßig und intensiv auszutauschen. 

Das Gespräch mit Facebook war ein 
entscheidender Baustein, um das ge-
meinsame Netzwerk weiter zu verbes-
sern, insbesondere auch was den zu-
künftigen Austausch unter anderem 
anlässlich von Amok- oder Terrordro-
hungen in diesem sozialen Netzwerk 
angeht.

pistorius hatte sich kurz nach der Nord 

IMK auch im rahmen der gemeinsamen 
USA reise mit Ministerpräsident Ste-
phan Weil Anfang oktober noch einmal 
mit Vertretern von Facebook im „Silicon 
Valley“ getroffen.

Ein weiteres Thema war der Ausbau 
der zukünftigen wasserschutzpolizeili-
chen Zusammenarbeit der norddeut-
schen Küstenländer. Die Minister und 
Senatoren wollen die Zusammenarbeit 
an den dafür geeigneten Schnittstellen 
intensivieren. Es gibt aktuell bereits 
mehrere bestehende Kooperationen, zum 
Beispiel eine gemeinsame Leitstelle der 
Wasserschutzpolizeien. pistorius sagte, 
dass Synergien besser genutzt werden 
sollen und genau geprüft werden soll, wo 
man sich gegenseitig besser ergänzen 
könne.

Philipp Wedelich

Nord IMK

In Osnabrück standen WSP und 
Facebook im Mittelpunkt

Andy Grote (l.), Innensenator Hamburg, Ulrich Mäurer, Innensenator Bremen, Stefan Staudt, Innenminister Schleswig Holstein, Boris Pistorius, 
Innenminister Niedersachsen und Thomas Lenz, Innenstaatssekretär Mecklenburg-Vorpommern.
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A ls Mitglied eines sechsköpfigen, 
deutsch-kenianischen speziali-

sierten Teams zur Bekämpfung sexueller 
Gewalt war ich für die UN in der UN-
MISS im Südsudan, eingesetzt in der 
Hauptstadt Juba.

Nachdem dort im Juli heftige Kämpfe 
ausgebrochen waren, wurden aufgrund 
einer Entscheidung der Bundesregierung 
alle deutschen polizeibeamtinnen und 
-beamten evakuiert. Die daraus resultie-
renden diplomatischen Verstimmungen 
zwischen den UN und Deutschland, so-

wie die weiterhin sehr angespannte Si-
cherheitslage machen eine Wiederein-
reise des Teams vorerst nicht mehr 
möglich.

Frustrierend ist, dass nach Berichten 
über gezielte Vergewaltigungen von 
Frauen durch Soldaten der regierung – 
auch in unmittelbarer Nähe der UN 
Flüchtlingscamps – die Arbeit des Teams 
dringender denn je benötigt würde.

Ein Tag in Juba (10. Juli 2016). Es war 
kurz nach halb neun am Sonntagmorgen 
und meine Kollegin Anne und ich auf 

dem täglichen Sprung ins Büro, als 
plötzlich erneut heftige Schusswechsel 
zu hören waren. Freitag, am Vorabend 
des Unabhängigkeitstages, hatten die 
schweren Gefechte begonnen. Nach der 
Unabhängigkeit des Südsudan im Jahre 
2011und dem bürgerkriegsähnlichen 
Konflikt 2013 hatten die regierung und 
die opposition letzten Sommer Frieden 
geschlossen und im April die Übergangs-
regierung gebildet. Und nun war zwi-
schen den beiden parteien erneut ein 
Kampf ausgebrochen.

UNMISS

UN-Mission im Südsudan – nach 
Abbruch kaum Rückkehrchance
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Die beiden Lager der oppositions-
truppen, die mit dem Friedensabkommen 
wieder in die Stadt gekommen waren, 
lagen in unmittelbarer Nähe unserer UN-
Basis, sodass wir während der Kämpfe 
gewissermaßen zwischen den Fronten 
standen.

Viele Flüchtlinge aus einem der beiden 
unmittelbar angrenzenden Camps waren 
an diesem Abend zu uns herüber ge-
flüchtet und suchten zu Hunderten 
Schutz hinter den Mauern unserer Unter-
künfte. Am Samstag, es war bis auf 
vereinzelte Schüsse recht ruhig, wurden 
wir zusammengerufen und erhielten den 
Auftrag, sie wieder in das Flüchtlings-
camp zurückzuführen. Eine Aufgabe, die 
sich falsch anfühlte. Niemand wollte 
zurück in die ungeschützten Zelte; sie 
sagten uns, dass die Kämpfe noch nicht 
vorüber seien.

Sie sollten recht behalten. Und so 
lagen wir nun auch am Sonntagmorgen, 
mit Splitterschutzweste, Helm und Bril-
le, möglichst weit ab von den Fenstern 
auf dem Boden. Die Geräuschkulisse 
von schwerem Maschinengewehrfeuer, 
Artilleriebeschuss und raketen war ge-
waltig und beängstigend. Immer wieder 
hörten wir Geschosse vom Metalldach 
abprallen oder das Spritzen des putzes 
bei einem Treffer. Wenn raketen oder 
Mörser einschlugen, bebten die Wände. 
Dass das gute zwölf Stunden so gehen 
würde, ahnten wir noch nicht.

Über eine Whatsapp-Gruppe kam zu 
Anfang die Nachricht, dass das Flücht-
lingscamp, in dem Gatwech, ein mittler-
weile zum Freund gewordener Bewohner 
mit seiner Frau Sara und ihrem kleinen 
Sohn Goi wohnte, mit raketen beschos-
sen werde. Zwischenzeitlich hatten die 
regierungstruppen Unterstützung von 
Kampfhubschraubern bekommen.

Wenig später konnten wir Gatwech 
erreichen. Die Schreckensnachricht 
hatte sich glücklicherweise als Fehlmel-
dung entpuppt.

Mit Gatwech haben wir oft unter dem 
Baum vor seinem Zelt gesessen, uns 
ausgetauscht und voneinander gelernt. 
Gatwech arbeitete als angesehener 

rechtsberater im Camp und setzte sich 
stark für Gleichberechtigung von Frauen 
ein. Wir waren gerade dabei, mit seiner 
Hilfe regelmäßige Treffen für Frauen im 
Flüchtlingscamp zu organisieren, um sie 
zu unterstützen sich zu vernetzen und 
fortzubilden, und auf diesem Wege das 
Vertrauen in die UN polizei zu stärken. 

Ein weiteres projekt in diesem Zuge 
sollte sein, die Unterstützung der Ältes-
ten, der Anführer der einzelnen Camp-
Blocks und die der religiösen Führer für 
den Kampf gegen sexuelle Gewalt zu 

gewinnen, die Frauen weiter zu stärken 
und ihren problemen mehr Gehör zu 
geben.

Auch dass wir diese projekte nicht 
mehr in die Tat umsetzen konnten, ahn-
ten wir noch nicht an diesem Sonntag, 
ziemlich genau neun Monate, nachdem 
wir die Mission begonnen hatten.

In diesen Monaten hatten wir mit 
unserem Team eine Strategie und einen 
Aktionsplan auf den Weg gebracht, in 
Arbeitsgruppen auf nationaler Ebene 
mitgewirkt, präventionsprojekte initiiert, 
die Arbeit der Kollegen in Juba und an 
anderen Standorten im Bereich Sexual-
delikte evaluiert und verbessert und 
Trainings für die südsudanesische poli-
zei, die UN Kollegen aus aller Welt und 
die Flüchtlinge entwickelt und durch-
geführt.

Wir freuten uns auf die Aufgaben, die 
in den nächsten Monaten noch kommen 
würden.

Als es dunkel war, kam zu den Kampf-
geräuschen der letzten knapp zwölf 
Stunden plötzlich ein tiefes, dumpfes 
Grollen hinzu und es dauerte einen Au-
genblick, bis ich realisierte, dass es 
Donner war. Mit dem einsetzenden platz-
regen war es dann ruhig. Ich war noch 
nie so dankbar für ein Gewitter. Drei 
Tage später wurden wir evakuiert.

Kathrin Pfeiffer
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B ereits zum vierten Mal in Folge 
konnte ich in diesem Sommer zu 

Beginn der Ferien eine rund einwöchige 
Freizeit für 25 Kinder und Jugendliche 
aus dem Landkreis Goslar anbieten. An-
lässlich des „Start right“-projektes des 
Kommunalen präventionsrates (Kpr) 
Goslar, erhielten wir abermals eine brei-
te öffentliche Unterstützung, um Mäd-
chen und Jungen im Alter von neun bis 
16 Jahren, mit unterschiedlichen, prob-
lembelasteten Hintergründen und einer 
damit einhergehenden möglichen Delin-
quenz, auf unserer reise an die Neu-
städter Bucht begrüßen zu können. Ge-
segelt wurde jeweils in Tagestörns mit 
dem Zweimaster „Mathilde“, einem 100 
Jahre alten Traditionssegler des Goslarer 
Unternehmers Heiko rataj.

Als ehemaliger Vorsitzender des Kpr 
Goslar gehörte ich mit Jugendrichterin 
Urte Schwerdtner und dem Mitarbeiter 
des Landkreises Goslar, Hartmut Weber, 
zu den Initiatoren der zunächst als paten-
schaftsprojekt gestarteten Initiative. 

(YouTube: „Manch einer fällt“ 2012)
Vom Teilnehmer zum ehrenamtlichen 

Jugendgruppenleiter. Seit dem Jahr 2014 
wandelte sich die ursprüngliche Konzep-
tion des projektes zusehends in eine 
Form von Erlebnispädagogik, in welcher 
die Jugendlichen selbst Verantwortung 

übernehmen und produktiv werden kön-
nen.

Wenn ich das „Start right“-projekt als 
einen prozess begreife, in welchem  
junge Leute sich über die Jahre am „Vor-
bild“ einer funktionierenden sozialen 
Gruppe orientieren, dann erschließt sich 
mir heute dieser intensive Wunsch der 
jungen Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern, ihre eigene neue und positive 
rolle zu definieren und sich „auszupro-
bieren“. 

Wirkungstiefe durch Zuwendung. Ich 
bin nach vielen Jahren aktiver Jugend-
arbeit überzeugt, dass sich mit einer von 
Teamern vorgelebten positiven, wert-
schätzenden Haltung („Ich bin ok und 
Du bist es auch!“) diese auf die Teilneh-
mer übertragen kann. In Verbindung mit 
dem Segeln auf einem Traditonssegler 
und einer gemeinschaftlichen Unter-
kunft, festigt sich in der regel bei den 
allermeisten Teilnehmern der Wunsch 
nach einem strukturierten Tagesablauf 

Präventionsarbeit auf See

Mit der MATHILDE in der
Neustädter Bucht

Thomas Derer, 46, ist Polizeikommissar 
und zur  Zeit als Trainer für das Syste-
mische Einsatztraining (SET) in Hildes-
heim tätig. Derer war fünf Jahre Vorsit-
zender des kommunalen 
Präventionsrates Goslar und widmete 
sich während dieser Zeit der Entwick-
lung und Umsetzung verschiedener 
Präventionsprojekte. 2015 beendete er 
eine einjährige „Train-the-Trainer“-Wei-
terbildung in Schleswig-Holstein und 
absolviert aktuell eine Ausbildung zum 
Coach.
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Dank an Landespro-
jektgruppe Verwaltung

Um der Bedeutung der Verwal-
tungsbeamtinnen und Verwaltungs-
beamten sowie der Beschäftigten für 
die Gesamtorganisation der polizei 
angemessen rechnung zu tragen, war 
Ende 2013 die Landesprojektgruppe 
(LpG) Verwaltung zur Überprüfung 
der perspektiven in den Verwaltungs-
bereichen der polizei eingerichtet 
worden. Sie hatte im Wesentlichen die 
Aufgabe, die strukturellen rahmen-
bedingungen zu prüfen, Vorausset-
zungen für die Zukunftsfähigkeit 
dieses Bereiches zu beschreiben und 
entsprechende Vorschläge für eine 
mögliche Umsetzung zu unterbreiten.

Ihre Ende letzten Jahres vorgeleg-
ten Ergebnisse wurden zwischenzeit-
lich durch das Landespolizeipräsi-
dium ausgewertet. In einer im 
September im Innenministerium er-
folgten Abschlussbesprechung mit 
der projektgruppe dankte Landes-
polizeipräsident Uwe Binias für die 
engagierte und fundierte Arbeit. Da-
bei betonte er mit Blick auf die her-
ausgearbeitete Erkenntnis, wie wich-
tig attraktive Arbeitsbedingungen und 
ausgewogene Karrieremöglichkeiten 
für eine zukunftsfähige polizeiver-
waltung sind.

Binias wies zugleich darauf hin, 
dass ein Teil der Vorschläge bereits 
aufgegriffen werden konnte, so zum 
Beispiel im Hinblick auf die Freiset-
zung von Vollzugspersonal sowie bei 
der prüfung, inwieweit die Möglich-
keiten des laufbahnrechtlichen pra-
xisaufstieges intensiver genutzt wer-
den können. Er machte aber auch 
deutlich, dass die Ideen und Vorschlä-
ge zu Aufstiegs- und Entwicklungs-
perspektiven immer im Lichte des 
rechtlich möglichen sowie des finan-
ziell Gestaltbaren zu betrachten sind 
und dort auch ihre Grenzen finden.

Christian Cernak

und Zugehörigkeit zu einer sozialen 
Gruppe.

Nicht selten waren unsere Freizeiten 
in den vergangenen Jahren die ersten und 
einzigen „Urlaube“ für manche Kinder, 
und noch häufiger sahen sich unsere 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer erst-
malig mit Selbstverständlichkeiten wie 
zum Beispiel dem gemeinsamen Essen, 
Tischdiensten, Umgangsformen oder 
Nachtruhe konfrontiert. Selbstverständ-
lich ist kein Betreuer oder Jugendgrup-
penleiter vor rückschlägen gefeit – auch 
wir konnten nicht jeden Teilnehmer er-
reichen.

Abhängig von den jeweiligen familiä-
ren Verhältnissen, dem Lebensalter oder 
dem „Freundeskreis“, ist bei solchen 
präventionsprojekten die Nachhaltigkeit 
immer gefährdet. prävention ist harte 

Arbeit und bedeutet, einen langen Atem 
haben zu können. Speziell in der projekt-
arbeit sollten wir nie mit schnellen Ef-
fekten rechnen. Wichtig ist, „am Ball“ 
zu bleiben und jederzeit einen Zugang 
zu den Kindern und Jugendlichen auf-
recht zu erhalten.

Allen Kolleginnen und Kollegen, die 
ähnliche ehrenamtliche projekt- oder 
Jugendarbeit leisten, wünsche ich von 
Herzen, dass sie – wie wir – eines Tages 
solch einen Satz zu hören bekommen, 
wie den der 14-jährigen Jessica in der 
gemeinsamen Feedbackrunde am letzten 
Abend: „Ey! Ich bin richtig froh, dass 
ich Mist gebaut habe, dass ich jetzt hier 
sein darf. Dieses Abgehänge auf dem 
Bahnhof ist doch total asozial. Die Ge-
meinschaft hier ist echt cool.“

Thomas Derer
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A uf der Vielseitigkeitsreitanlage 
„Himmel und Heide“ in Luhmüh-

len fanden am 8. oktober die „Mud 
Masters Norddeutschland“ statt. Es 
handelt sich hierbei um ein Trendsport-
event, einer Mischung aus attraktiver 
Laufstrecke und spektakulären Hinder-
nissen.

Über 4.000 sportbegeisterte junge 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer nutzten 
diese Möglichkeit, ihre körperlichen 
Grenzen auszutesten. Nicht die platzie-
rungen, sondern vielmehr Zusammen-
halt, Teamgeist und Spaß standen bei 
dieser Gemeinschaftserfahrung im Vor-
dergrund. 

Die polizei als Team. Als offizieller 
Eventsponsor warb die polizei Niedersach-
sen durch kreative Gestaltung rund um das 
spektakulärste Hindernis – den „Flyer“ – 
um Nachwuchs für den eigenen polizeivoll-
zug. Die zehn Meter hohe riesen-rutsche 
endete mit einem Sprung in ein sehr niedrig 
temperiertes Wasserbecken.

Bereits vor Beginn und natürlich auch 
während der gesamten Veranstaltung 
traten zahlreiche Interessierte in lockerer 
Atmosphäre an einem im Zugangsbe-
reich zur Wettkampfstrecke aufgebauten 
Informationsstand mit angeschlossenem 
Übungsparcours unmittelbar in Gesprä-
che mit Einstellungsberatern der polizei 
Niedersachsen. Dort bekamen sie neben 
Informationen zum Studium und polizei-
beruf auch exklusive Wettkampfhand-
schuhe mit der Aufschrift „polizei-stu-
dium.de“.

Insgesamt hatten 47 Studierende, ein 
polizeitrainer und zwei glückliche Ge-
winner von im rahmen einer Facebook-
Werbeaktion verlosten Wildcards die 
einmalige Möglichkeit, als Teil eines 
studienortübergreifenden polizeiteams, 
an den Start zu gehen – und mit einem 
eigens designten T-Shirt die polizei Nie-
dersachsen zu repräsentieren.

Durch die bereits am Tag der Veranstal-
tung und danach er-

folgte Berichterstattung in den Medien 
sowie dem intensiven Austausch von 
Bildern und Videosequenzen in sozialen 
Netzwerken wurde eine weitreichende und 
breite präsenz der Nachwuchswerbung der 
polizei Niedersachsen erreicht, die nach-
haltig seine Wirkung entfalten wird.

Das enorm positive Feedback zahl-
reicher Teilnehmender und Zuschauer 
vor ort als auch in den Kommentaren 
sozialer Netzwerke lässt den Schluss zu, 
dass die polizei Niedersachsen durch 
ihre präsenz bei den ersten „Mud Mas-
ters“ in Norddeutschland sehr gut ankam 
und neben der hohen und durchaus be-
absichtigten Aufmerksamkeit auch aller-
hand Sympathien gewinnen konnte.

Actionreiche Fotos und ein „Aftermo-
vie“ der polizeiakademie Niedersachsen 
sind auf der Facebook-Karriere-Seite 
sowie auf dem Youtube-Channel der 
polizei Niedersachsen zu sehen.

Sylvan Bormann

nIEdErsachsEn

Mud Masters Norddeutschland 

Teamwork, Sport, Adrenalin und 
jede Menge Matsch
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F ür rund 750 Sportlerinnen und 
-sportler war der 19. polizei-Volks-

lauf im Hermann-Löns-park am Klee-
felder Bad in Hannover erneut einer der 
schönen und sportlich erfolgreichen Tage 
bei der polizei Niedersachsen.

Am 7. September wurde nicht nur auf 
Zeit gelaufen und geschwommen, es 
wurden auch erstmals Fitnesstests über 
die 7,5 Kilometer Strecke Nordic Wal-
king abgenommen.

Bei schönstem Wetter begrüßten die 
polizeipräsidentin der Zentralen polizei-
direktion (ZpD) Christiana Berg und der 
polizeisportbeauftragte Jörg Müller die 
Anwesenden. Müller bedankte sich bei 
der polizeipräsidentin und ihren Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern für die 
Vorbereitung und Durchführung der 
größten Sportveranstaltung der nieder-
sächsischen polizei. Sein weiterer Dank 
galt dem polizeisportverein Hannover 
für die Gastfreundschaft im Kleefelder 
Bad und der polizeistiftung für die finan-
zielle Unterstützung.

Der Wettkampf. pünktlich um 11 Uhr 
starteten die Wettkämpfe. Im Teilneh-
merfeld der ersten Disziplin auf der 
Kurzstrecke über 3.000 Meter waren 
über 150 Läuferinnen und Läufer am 
Start. Durchsetzen konnte sich Johannes 
Schneider, ein Studierender der polizei-
akademie (pA).

Auf der Mittelstrecke über 5.000 Me-
ter wurde das Teilnehmerfeld auf drei 
Starts aufgeteilt. polizeipräsidentin Berg 
trat mit der Startnummer 1 an und sieg-
te in ihrer Wettkampfklasse. Im Focus 
der Veranstaltung standen aber nicht nur 
sportliche Spitzenleistungen, sondern 
das Angebot, sich gemeinsam sportlich 
zu betätigen und seine eigene Fitness zu 
checken. 

Starke Leistungen. Hervorzuheben 
sind dennoch die besonderen Leistungen 
des Sachbearbeiters im Einsatz- und 

Streifendienst (ESD) beim polizeikom-
missariat peine, Steve Kehl, der nicht nur 
auf der Mittelstrecke mit 18:14 Minuten 
die schnellste Zeit ablieferte, sondern 
auch in der Disziplin Swim & run in 
15:32 Minuten siegte.

Auf der Langstrecke kam Gerrit Grä-
bel von der 5. Bereitschaftspolizeihun-
dertschaft der ZpD als Erster mit einer 
Zeit von 35:45 Minuten ins Ziel.

Ein ehemaliger Mitarbeiter der poli-
zeidirektion Göttingen, der 78-jährige 
Friedrich Götz, startete – wie jedes Jahr 

– auf der Mittelstrecke und will auch im 
nächsten Jahr wieder dabei sein. Und 
beim jüngsten Teilnehmer handelte es 
sich um den 15-jährigen Fachoberschul-
praktikanten Marcus Krey aus dem ESD 
der polizeiinspektion oldenburg-Stadt/ 
Ammerland. Mit großer Begeisterung 
legte er seine 5.000 Meter trotz einer 
starken Erkältung in 22:38 Minuten 
zurück – diesen besonderen Tag bei der 
polizei Niedersachsen wollte er sich 
nicht entgehen lassen. 

Dorit Schröder | hof

Hannover

Erfolge beim 19. Polizei-Volkslauf

Siegerliste

Kurzstrecke (3.000 Meter):
Johannes Schneider  9:15 min
PA Niedersachsen
Frauke Schmidt  12:51 min
PD Hannover

Mittelstrecke (5.000 Meter):
Steve Kehl  18:14 min
PD Braunschweig
Dorothea Schwarzbach  19:51 min
PD Hannover

Langstrecke (9.900 Meter):
Gerrit Gräbel  35:45 min
ZPD
Karolin Waschkies  44:50 min
PD Hannover

Swim & Run (300 m Schwimmen und 
3.200 m Laufen):
Steve Kehl  15:32 min
PD Braunschweig
Ellen Knoepke  16:30 min
PD Osnabrück
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D ie Ausrichtung der Deutschen 
polizeimeisterschaften (DpM) im 

Schwimmen und retten hatte in diesem 
Jahr die polizei rheinland-pfalz über-
nommen. 

Trotz nicht ganz optimaler Voraus-
setzungen – der Austragungsort musste 

Ergebnisse Deutsche Polizeimeisterschaften Schwimmen und Retten 2016 

Disziplin Name Dienststelle Platz Zeit 
Rettungsmehrkampf Franziska Skrubel LKA 

Niedersachsen 
1. 1:52,25 min 

50 m Freistil Franziska Skrubel LKA 
Niedersachsen 

2. 00:27,47 min 

100 m Schmetterling Franziska Skrubel LKA 
Niedersachsen 

2. 1:04,50 min 

100 m Freistil Patricia Wartenberg Polizeiakademie 2. 00:59,00 min 
100 m Freistil Franziska Skrubel LKA 

Niedersachsen 
3. 1:00,71 min 

     
3 x 50 m 
Rettungsstaffel 

Stefanie Schoder 
Sabrina Rivera y 
Mirkes 
Franziska Skrubel 

Niedersachsen 2. 1:55,66 min 

50 m Brust Patricia Wartenberg Polizeiakademie 5. 00:36,30 min 
100 m Brust Henryk Niebuhr Polizeiakademie 6. 1:13,66 min 
200 m Lagen Hannah Sauer PD Oldenburg 8. 2:50,55 min 
     
4 x 100 m Freistil Carmen Gelse 

Patricia Wartenberg 
Sabrina Rivera y 
Mirkes 
Franziska Skrubel 

 3. 4:09,22 min 

4 x 100 m Lagen Patricia Wartenberg 
Sabrina Rivera y 
Mirkes  
Franziska Skrubel 
Stefanie Schober 

 3. 4:45,41 min 

8 x 50 m Freistil mixed Marcel Jerzyk 
Ingo Pickert 
Franziska Skrubel 
Phillip Meyer 
Sabrina Rivera y 
Mirkes 
Carsten Schulz 
Patricia Wartenberg 
Maik Schulze 

 3. 3:33,76 min 

3 x 50 m 
Rettungsstaffel 

Ken-Gordon 
Wernicke  
Henryk Niebuhr 
Ingo Pickert 

 4. 1:42,36 min 

4 x 100 m Freistil Marcel Jerzyk 
Phillip Meyer 
Ingo Pickert 

 6. 3:48,28 min 

4 x 100 m Lagen Carsten Schulz 
Henryk Niebuhr 
Marcel Jerzyk 
Maik Schulze 

 6. 4:20,94 min 

 

DPM Schwimmen und Retten

Niedersachsen holen 9 Medaillen
kurzfristig in ein mit einer Traglufthalle 
überdachtes Freibad verlegt werden – 
schnitten die niedersächsischen Sportler 
mit einmal Gold, viermal Silber, viermal 
Bronze und sechs Finalteilnahmen über-
aus erfolgreich ab.

An den zwei Wettkampftagen Mitte 

oktober in Mainz nahmen 16 polizei-
beamtinnen und -beamte des Landes 
Niedersachsen teil. Die neun Frauen und 
sieben Männer waren im Vorfeld durch 
die Fachwartin Schwimmen, Kriminal-
hauptkommissarin Claudia Nitz (pD 
Lüneburg) im rahmen zweier Vorberei-
tungslehrgänge nominiert und auf ihre 
Leistungsfähigkeit geprüft worden.

Aufgrund der ausgefallenen Nieder-
sächsischen polizeimeisterschaften im 
August war dies ein etwas ungewöhnli-
cher und schwieriger Weg. Darüber hin-
aus standen einige Leistungsträger der 
vergangenen Jahre nicht mehr zur Ver-
fügung. Es konnten aber junge Kollegin-
nen und Kollegen, hauptsächlich von der 
polizeiakademie, rekrutiert werden, die 
sich hervorragend in die Mannschaft 
einbrachten.

Am ersten Tag folgte dann auch gleich 
der Erfolg: Im ersten Wettbewerb, dem 
rettungsmehrkampf, siegte Franziska 
Skrubel (LKA) souverän. Als erfolg-
reichste Aktive aus Niedersachsen holte 
sie gemeinsam mit ihren Teamkollegin-
nen Sabrina rivera y Mirkes (pD Han-
nover) und Stefanie Schoder (ZpD) den 
Vizemeistertitel in der Mannschaftswer-
tung.

Franziska bewies auch in den weiteren 
Einzeldisziplinen Stärke und gewann 
Silber über 50-M-Freistil und 100-M-
Schmetterling. Über 100-M-Freistil be-
legte sie hinter ihrer Teamkollegin pat-
ricia Wartenberg (pA) den Bronzerang. 
Weitere Medaillen erschwammen die 
Damen über 4x100 Meter Freistil und 
4x100 Meter Lagen.

Das Mannschaftsergebnis wurde ge-
krönt durch die unerwartete Bronzeme-
daille in der abschließenden 8x50 Meter 
Freistilstaffel, die sich aus fünf Männern 
und drei Frauen zusammensetzte. Hier 
bewiesen Maik Schulze, Carsten Schulz, 

Ergebnisse
Disziplin  Name  Dienststelle  Platz Zeit
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Pensionäre

Der Unruhestand 
kann spannend sein

Im Jahre 1970 fanden sich rund 25 
Schutz- und Kriminalpolizisten – aus 
Hannover und Braunschweig – an der 
polizeischule in Hann. Münden ein, 
wo sie als Angehörige des 20. ober-
stufenlehrgangs die Ausbildung zum 
gehobenen Dienst begannen.

Auch nach Abschluss der Ausbil-
dung  im Jahre 1973 riss dieser Kon-
takt niemals ab. Zunächst traf man 
sich an unterschiedlichsten orten in 
Niedersachsen. Dann lernten wir auch 
Magdeburg und Stendal kennen, weil 
es einen Kameraden nach der Wende 
nach dort verschlagen hatte.

Im September dieses Jahres trafen 
sich immerhin 16 dieser „polizeive-
teranen“, inzwischen alles ruheständ-
ler, in peine.

Erfreulicherweise war auch ein 
Kollege wieder mit dabei, der aus 
gesundheitlichen Gründen einige 
Jahre nicht teilnehmen konnte. Er 
wurde mit ganz besonderem „Hallo“ 
begrüßt. Das programm bestand unter 
anderem aus einer Stadtführung.

Nach dem Abendessen kam es dann 
wieder zu dem langersehnten „Infor-
mationsaustausch“, der sich bis spät 
in die Nacht erstreckte.

Auch im kommenden Jahr wird es 
wieder ein Treffen geben, das von 
Wolfgang rose organisiert wird. Das 
Ziel ist dann Wilhelmshaven. Alle 
sind schon sehr gespannt, denn so 
hoch im Norden unseres Landes war 
die Gruppe bisher noch nicht.

Übrigens ist dieses jetzt eine echte 
Chance zur Teilnahme für die dieje-
nigen, die bislang passen mussten.  
Wolfgang rose nimmt alle ernstge-
meinten Anmeldungen schon jetzt 
gern entgegen.

Klaus-Dieter Meyer | dw

philipp Meyer, Marcel Jerzyk und Ingo 
pickert sowie Franziska Skrubel, patricia 
Wartenberg und Sabrina rivera y Mirkes 
Kampfgeist und schlugen als Dritte 
hinter den Teams aus Hessen und Nord-
rhein-Westfalen an.

Insgesamt belegte die niedersächsi-
sche Mannschaft in der Gesamtwertung 
den dritten platz (129 punkte) hinter den 
Teams aus Nordrhein-Westfalen (213 
punkte) und Hessen (200 punkte).

Corinna Klaus-Rosenthal | hof

Das Rettungsmehrkampfteam mit dem Polizeisportbeauftragten des Landes Niedersachsen, 
PVP Jörg Müller

Das Team der 4x100 Meter Freistilstaffel
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D ie polizei Nordhorn hat gemein-
sam mit der Verkehrswacht und 

dem Landkreis Grafschaft Bentheim 
unter dem Motto „Sicher angekommen“ 
ein professionelles Schulungsvideo zur 
Teilnahme am Straßenverkehr erstellt. Es 
steht ab sofort auf der Homepage des 
Landkreises in fünf Sprachen zum 
Download zur Verfügung.

Integration hat unterschiedliche Ge-
sichter. Menschen aus vielerlei Ländern, 
aus anderen Kulturkreisen und damit 
auch aus anderen rechtssystemen, sind 
in den vergangenen Monaten zu uns ge-
kommen. Neben der multikulturellen 
Bereicherung, sieht sich unsere Gesell-
schaft aber auch mit gewaltigen Aufga-
ben konfrontiert. Das gilt sicherlich für 
politische und ethische Fragen im Gro-
ßen, aber eben auch für die Alltagsorga-
nisation im Kleinen.

Bereits im oktober des vergangenen 
Jahres ist die polizei Nordhorn auf pro-
bleme mit Neubürgern im Straßenver-
kehr aufmerksam geworden. Da die 
Flüchtlinge in der regel keine Kraftfahr-
zeuge führen dürfen, beschränkt sich ihre 
Mobilität meist auf die Nutzung von 
Fahrrädern.

Verkehrsregeln in der Komplexität wie 
wir sie kennen, 
sind ihnen dabei 
oft fremd. regeln 
wie das rechts-
fahrgebot, die 
Beleuchtungs-
pflicht bei Dun-
kelheit, die Bedeutung von Verkehrs-
schildern oder aber auch das simple 
rechts vor Links, sind vielen nicht be-
kannt. Darüber hinaus sind nicht wenige 
der Betroffenen Analphabeten. Dies er-

schwert die orientierung im Straßenver-
kehr zusätzlich.

Bei Gesprächen mit der Stadt Nord-
horn, Flüchtlingspaten und vor Allem 
den Betroffenen selbst, wurde schnell 
deutlich, dass hier erheblicher Schu-
lungsbedarf besteht. Als erste Maßnah-
me bot zum Beispiel der SV Vorwärts 
Nordhorn, unter Beteiligung der polizei, 

Fahrradkurse für 
Flüchtlinge an.

Vergleichbares 
wurde auch an 
den Schulen um-
gesetzt. Die poli-
zei unterstützte 

dabei jeweils mit rat und Tat sowie mit 
postern und Handreichungen. Edgar 
Eden, Verkehrssicherheitsberater der 
polizei Nordhorn, hatte die Idee die 
problematik in Form eines Schulungs-

filmes in mehreren Sprachen aufzugrei-
fen.

Gemeinsam mit der Verkehrswacht 
Grafschaft Bentheim und dem Landkreis 
Grafschaft Bentheim, konnte das projekt 
verwirklicht werden. Das Video steht in 
den Sprachen Deutsch, Englisch, Ara-
bisch, Dari und Urdu zur Verfügung.

Interessierte können diese auf der 
Homepage des Landkreises Grafschaft 
Bentheim kostenfrei herunterladen. 
Ferner hat die Stadt Nordhorn die Filme 
auf ihren YouTube-Channel hochgela-
den. Unter dem Namen „Sicher an(ge)
kommen“ sind sie dort zu finden. „Wir 
erhoffen uns mit den Videos eine deut-
liche Erleichterung in der Schulung und 
eine erhebliche Verbesserung der Ver-
kehrssicherheit unter unseren neuen 
Mitbürgern“, so Eden.

Dennis Dickebohm

PK Nordhorn

Video „Sicher angekommen“ in 
fünf Sprachen produziert

Link zu den Videos:
http://www.grafschaft-bentheim.de/ma-
gazin/artikel.php?artikel=4067&ty-
pe=2&me

Eine nachahmenswerte Initiative

http://www.grafschaft-bentheim.de/magazin/artikel.php?artikel=4067&type=2&me
http://www.grafschaft-bentheim.de/magazin/artikel.php?artikel=4067&type=2&me
http://www.grafschaft-bentheim.de/magazin/artikel.php?artikel=4067&type=2&me
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